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I. 

Die Einnahmeyuellen und der Credit Chinas. 

Dortrag 

gehalten im „Gentralverein für Handelsgeographie ze.” im Berlin 

am 15. April 1837. 

Meine Herren! 

Am HSinblid auf die Einführung der exjten Ddeutjch- 

chinejiichen Anleihe in Berlin befinde ich mich in der ange- 

nehmen Lage, in meiner angefündigten VBorlefung über die 

Einnahnequellen und den Credit Chinas ein Thema behan- 

deln zu können, bezüglich deijen, wie ich wohl annehmen 

darf, mir Shr Snterefje auf halben Wege in wirffamer Wetje 

entgegenfonmt. 

Schon lange hat China aufgehört, blos für den Archäo- 

logen, Geographen und Maturforjcher Gegenjtand wiljen- 

ichaftlicher Beichäftigung zu jein. Auch auf dem Gebieten 

der Politik und des Handels tjt die lange Mauer jchon ar 

mancher Stelle durchbrochen: Wie die Diplomaten rechnen 

mit den Machtverhältntiien des chinejtichen Staates, jo fann 

auch der Kaufmann mit Freuden conjtatiren, daß jchon lange 

ein reger Austaufch der Güter jtattfindet zwilchen Europa 
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und dem fernen Diten. War das Bemühen der Foricher 

von jeher darauf gerichtet, an jedem Stüc, welches uns aus 

jenen fernen Breiten zufam, nachzumwetien, welch Fräftige 

individuelle Kulturentiwicelung dort Ichon jeit Sahrtaujenden 

jtattgefunden bat, jo mußte im Ntationalöfonomen im Hin 

bfiet auf den Fleiß die Beharrlichkeit und Gejchicklichkeit, 

welche gearbeitet haben an den mannigfachen aus jenen 

Ländern uns zugefommenen Kunfterzeugniljen, welche wir 

in umjeren Mufeen und Kurtofitätenlävden zu bewundern 

Gelegenheit haben — jo mußte, jage ich, auch im National- 

öfonomen inmmer wieder don meuem der Wunsch fich regen, 

jenen thatlächlich) vorhandenen Arbeitstrieb zu befruchten 

durch die aroben intelleftuellen Errungenjchaften Europas 

und jo jenes Land einzubeziehen in die fruchtbare Wirkjant- 

feit des modernen wirthichaftlichen Organismus. Sm der 

Ihat, meine Herren, ein Ziel, aufs Innigjte zu wiünjchen! 

Aber jeine Erreihung nicht ohne Schwierigkeiten und Ge- 

fahren! Weber die Schwierigfeiten brauche ich zu Shnen 

nicht zu reden: et Seder fennt fie, der auch nur oberfläch- 

lich Sich mit den dortigen Verhältntiiien befannt gemacht hat. 

Und die Gefahren! jie liegen darin, daß bei unglicklicher 

Ausführung jenes Aljimtlationsprozeijes die oftaftatiiche Kon= 

furrenz, vielleicht das volfswirthichaftliche Problem der Zu- 

fundt, für uns jelbjt verderblich werden fan. 

Sm Rahmen meines heutigen Vortrags fann es ja 

micht meine Abficht jein, nach Seiten der hier angedeuteten 

allgentein=vollswirthichaftlichen Erwägungen meinen Be- 
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trachtungen einen bejonderen Tiefgang zu geben; ich hielt 

e83 jedoch Für angezeigt, in einem Verein fir SHandels- 

geographie auch- auf dieje Seite meines Themas mwentgjtens 

hinzudeuten. Was uns heute zujammmengeführt, ijt das 

Interejje, welches der deutjche Kapitalijt in Folge der Ein- 

führung einer deutjchechtneitichen Antlethe im Berlin umd 

Frankfurt jet in erhöhten Nabe an der Kreditfähigfett des 

chineftichen Staates nehmen muß. Ich erlaube mir deshalb 

Ihnen meine Aufzeihnungen hierüber nunmehr vorzulejen: 

Wohl in feinem anderen Lande tft die Aufgabe jich ein 

Elares Bild von der Finanzlage des Staates zu machen, 

eine jo jchwierige wie gerade in China. Der Wangel eines 

Budgets in unjerem Sinne, das Fehlen offizieller Veröffent- 

lichungen bejtimmter Daten iiber die Einnahmen und Aus- 

gaben des Staates gejtalten dieje Aufgabe für uns, die wir 

eine forrefte jtattittiiche Darlegung verlangen, geradezu zu 

einer unlösbaren. Den VBerjuch eine, wenn auch mur tm 

regelmäßigen Ginnahmen und Ausgaben des Staates anzu= 

fertigen, habe denn auch ich, gleich den Vielen, welche es 

vor und mit mic verjucht haben, bald aufgegeben und mic) 

darauf bejchränft, nur die einzelnen Einnahmtequellen der 

Peinger Gentralregterung und speziell jolche zu jtudteren, 

welche fir ung Europäer injofern die größte Wichtigkeit be- 

jigen, als deren Verpfändung bei Aufnahme einer chinejtichen 

Anleihe im Auslande die benöthigte oder gewinjchte Hypo- 

thefartiche Sicherheit bieten joll. 
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Ich gebe die nachfolgenden Darlegungen nad) einem 

an Ort und Stelle vorgenommenen Studium der beiten 

überhaupt exijtirenden Snformationsquellen, darunter auch 

der verjchtedenen in der China Mail erichienenen Berichte, 

und unter Benukung von Informationen einer jeit langen 

Sahren in hervorragender Bofition im nördlichen China 

wirkenden Berjönlichkeit. Iroßdem jind viele der nachfolgen- 

den Zahlen nur als Taxen anzujehen, denen eine gewilje 

Dehnbarkeit beizumejjen tt. 

Genaue Zahlen anzugeben find jelbjt die höheren 

chineitichen Staatsbeamten nicht in der Lage und alle wieder: 

holentlich angejtellten Verjuche der fremden Gejandtichaften, 

jtattitiiches Material über die Einnahmen und Ausgaben 

des chinesischen Staates von Seiten der Belinger Behörden 

zu erhalten, find bislang von pofitiven Erfolgen nicht be- 

gleitet geivejen. Der Grund hierfür dürfte wohl zur Haupt: 

jache im dem beitehenden Syitem der Verpachtung der 

Steuern und Zölle zu fuchen fein, wodurch dem Finanz: 

miniterium in Peking jelbjt num eine nominelle Kontrolle 

über die Einfünfte des ganzen Landes eingeräumt tjt, wäh: 

vend dasjelbe iiber das tpatjächliche Verhältmi der Eimfünfte 

in den einzelnen Provinzen von den betreffenden Provinzial- 

behörden im Dunfeln gehalten wiw. SIeder Provinztal- 

jteuereinnehmer, aljo die vejp. Vizefönige und General- 

gouderneure find angemwiejen zur Bejtreitung der Ausgaben 

der Gentralvegierung gewilfe Summen, deren Wintmalhöhe 

jeweiltig vorgejchrieben wird, jäührlih nach Beking einzu= 
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ienden. Diejen Minimalbetrag tft der betreffende Provinztal- 

vegent gehalten, in jedem Falle nach Peking abzuführen. 

Befindet er fich nicht im der Lage, diefe Summe durch die 

Zölle 2c. aufzubringen und bleibt in Folge dejjen die Nimeffe 

in Befing aus, jo drohen ihm härtejte Strafen: er fanı 

jeiner Würden verluftig erflärt, feines Amtes entjett umd 

wegen Verweigerung des Gehorjams gegenüber der fatjer- 

ichen Regierung in Fefeln nach Beking transportivt werden, 

wo jeiner weitere Strafen harten. E3 gehört deshalb zu 

den größten Seltenheiten, daß die von Beking geforderten 

Summen nicht voll jeitens der Provinzialregierungen remit- 

tirt winden. Wohl jendet der eine oder andere Gouverneur 

ein oder juccejftive mehrere Nemoranden nac Behing, in 

denen er die Unmöglichkeit jchildert, diefe Summe im jener 

Provinz aufzubringen, Schriftjtüde, im denen er auf eine 

ichlechte Neisernte hinweist, auf eine Heberjehwernmnung oder 

wohl auch auf die außerordentlichen Lajten, welche die 

Provinz während des jüngjten franzöfiichen Krieges babe 

auf fich nehmen müjjen. Wenn aber troßdem die Gentral- 

regterung auf ihrer Forderung beitehen bleibt, jo pflegt, da 

der in Frage jtehende Provinzialgouverneur wohl wei, was 

ihm eventuell bevoriteht, wenn ex die Gelder nicht beichafft, 

fajt jtet3 der geforderte Betrag in voller Höhe rechtzeitig in 

Befing einzutreffen. 

Wohl zu einem groben Theil al3 die Folge der Steuer- 

verpachtung und des Umjtandes, da der Steuereinnehmer 

für das Ginbringen der vorgejchriebenen Nlininalfumme 
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perfönlich haftet — in Jahren der Wüigernte 2c. jontt unter 

Umständen größere Summen aus eigener Tajche zulegen 

mus — dürfte e8 anzujehen jein, wenn die Provinztal- 

vegterungen bejtrebt jind, jtetS einen jene Ninimalgrenze 

weit itberjteigenden Steuerbetrag aufzubringen, und Die 

Differenz, die unter Umftänden wejentlich größer jein fann 

als der vorgejchriebene Wintmalbetrag, in ihre eigenen 

TIajchen fließen zu laffen, aus denen jte ja möglicherwerie 

in einem nachfolgenden jchlechten Jahre wieder etwas heraus- 

geben müljlen. Crhält eine Brovinz den Auftrag, zur Be- 

itreitung der Ausgaben des Fatjerlichen Haushaltes eine 

Summe von 100000 Taels beizujteuern, jo wid es in 

China Niemanden wundern, wenn die betreffende Brovinztal- 

behörde den 3—4fachen Betrag von der Bevölkerung aufzu- 

treiben verjucht, jedoch nur den geforderten Betrag von 

100 000 Zaels — vielleicht auch, um fich Liebfind zu machen, 

eine etwas höhere Summe — nac) Being abführt. Dex 

Meberichuß verichiwindet. Wohin, vermag Se. Excellenz der 

betreffende Gouverneur, das Heer jeiner Giünjtlinge und 

Diener, meistens Verwandte von ihm (diefe Leute haben 

oft eine entjeßlich zahlreiche VBerwandtichaft) beiler zu er= 

flären als ich. 

D a5 die von Beltng verlangten Beträge fat jtets ein= 

zugeben pflegen, tit fir uns eim deutlicher Beweis dafür, 

— 

daß die Negterung über das Waß der Ausbeutung, deijen 

jene Quellen fühtg find, bislang nicht hinausgegangen tft. 

65 fragt ji mun, ob reip. bis zu welchem Grade jene 
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Hilfsquellen einer weiteren Ausichöpfung fähig find. Dter- 

über werden wir bet Beiprechung der einzelnen Steuer- 

quellen Näheres erjehen. 

Zuvor will ich Shnen jedoch noch eine weitere Schilde= 

rung der bejtehenden Wandarinemvirthichaft geben und dieje 

Nigmwirthichaft durch einige Betjpiele illuftriren. Wir werden 

hierdurch gleich von Anfang an ein richtiges Bild der chine- 

itichen Zujtände erhalten und es wird uns dadurch bei der 

ipäteren Beiprechung der einzelnen Einnahmequellen manches 

jonderbar Erjcheinende leichter verjtändlich werden. 

Diefe Mandarnemvirtdichaft it für das Volf ene 

außerjt driicende; aber Beltng tft weit und die Klagen des 

unterdrücten, ausgelogenen Volkes, welches, wäre es nicht 

gar jo harmlos und qutmüthig, das Zoch einer driickenden 

Sstempdherrichaft jchon längit abgeworfen hätte, dringen nicht 

bis Befing. Troßdenm hat man dajelbit für Alles, was man 

jehen will, wiederum eim jehr Icharfes Auge. Sei es, daß 

man durch Spione, jet e5, daß man durch einzelne, den 

betreffenden Statthaltern feindlich gejinnte Neider und Ni- 

valeı Snformationen erhält; in den meisten Fällen tft man 

un Beking jehr genau dariiber unterrichtet, welche Provinzen 

für die Herren Steuereinnehmer die vortheilhaftejten find, 

und es tjt durchaus nichts Ungewöhnliches, wenn einem 

Diejer Durch die Steuer reich gewordenen Mandarinen — 

namentlich wenn er es unfluger Werfe an dem möthigen 

Gejchenken nach oben hat fehlen Lajjen — eines Tags von 
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jeinem Weberfluß ein Milliönchen abgefnöpft wind. So 

etwas pflegt in einer jehr anjtändigen Weije zu geichehen; 

Man erweist ihm 3. B. die Ehre, einen neuen Palajt für 

die Katlerin-Miutter bauen zu dürfen oder ladet ihn höflichit 

ein, zur Miederheritellung zerfallener fatjerlicher Luftgärten 

das Nöthige zu veranlafjen. Es finden jich ja zu derartigen 

Aderläffen leicht eine Menge „ehrenvoller" Veranlaffungen. 

Ich brauche wohl faun zu bemerken, daß auch jolche Ehren, 

joweit der Geldpunft dabei in Frage fommt, wenn irgend 

möglich, auch auf das Wolf abgewälzt werden. Summer tt 

dies aber nicht möglich, und dann muß der Gouverneur 

ichon in den jauren Apfel beiten und die Silberbarren aus 

feiner eigenen Schaßfammer abgeben; er nöthigt dann wohl 

auch im aller Freundichaft den einen oder anderen linter- 

gebenen — Unterjtatthalter, Tautat u. dergl —, der ihm 

möglicherwetje jeine jegige Bofitton verdankt, Fich gleichfalls 

einiger Stücke diejes weiten Metalls zu entledigen. — Bom 

„North China Herald“ wurde vor einiger Zeit die DBe- 

hauptung aufgejtelt, daß nach in Ganton allgemein be= 

itehender Ansicht der Hoppo von Canton, d. i. der Zolljuper- 

intendent, bet einer dreijährigen Amtsdauer das Einkommen 

des erjten Jahres zum Ankauf feines Amtes und dasjenige 

des zweiten Jahres zu Gejchenfen aufwenden mrüjje, welche 

er während einer dreijährigen Amtsdauer an höher gejtellte 

einflußreiche Berjönlichfeiten zu nachen habe; exit aus dem 

Einkommen des dritten Jahres jei es ihm möglich, Tich 

etwas zu erübrigen, etwa 200 000 Taels = 1000 000 Ntarf 
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E83 liegt für mich feine Veranlafjung vor, Zweifel in eine 

derartige Behauptung zu jeßen. 

Als eine weitere Ilhuftrattionsprobe zu der durch Die 

Perpachtung der Zölle hervorgerufenen Migmwirthichaft möchte 

ich anführen, day nach einer offiziellen Auslaffung der 

Zentralregterung, deren Einkommen aus dem Salamonopol 

fich auf etwas über 9 Millionen Taels beläuft, während, 

wie wir nachher berechnen werden, diejes Monopol minz= 

deitens 20000 000 Taels abwerfen muB. 

Koch Ichlimmer Liegen die Verhältntije bet den Meis- 

tributen. Nach Peking werden etwa 11, Millionen Bteuls 

ers — 1 Picul = 121 Prund — jährlich gejandt. Dieje 

repräjentiren zu 1Y/, Tael per Bicul angejeßt, etwa 2 300 000 

Taels. Dies ift dev Werth des Netjes in den betreffenden 

eis bauenden PVrovinzen vor jeiner Verichiffung. Ginen 

ganz anderen Werth dürften die Meisjendungen jedoch 

meistens vepräjentiven, wenn te evt einige Zeit in Peking 

eingelagert jein werden. Nicht, daß der Werth der Sendung 

in Anbetracht der Transportfojten, wie man vrelleicht ar 

nehmen fönnte, eim höherer geworden jet; im Gegentheil, ein 

wejentlich geringerer it er geworden. Somderbarer Weije 

joll nämlich Ddiejer ITributreis während des TIransportes 

jchlechter werden. Wäre es wohl denkbar, daß einzelne mit 

Empfangnahme und Expedition des Neijes an den einzelnen 

Stattonen betraute höhere Staatsbeamte, Mandarine und 

Wilrdenträger unterwegs den guten Neis gegen weniger 

guten und den weniger quten gegen jchlechten umtaufchen 
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und die Differenzgelder als eine Entichädigung für ihre 

Mirhewaltung verwenden fünnten? — Ich habe in Tientiin, 

in meiner Eigenjchaft als Mitrichter im deutichen Konjulats- 

gericht, Gelegenheit gehabt, behufs Feititellung des Schadens 

die Iributreisladung zu bejichtigen, welche eine von einem 

deutichen Dampfer angerannte Diehunfe enthielt, und ich 

darf wohl jagen, es war mir nie zuvor ein derartig Ichlechter, 

ichwärzlicher Neis zu Geficht gefommten. I Beling erzählen 

jich die Guropäer, daß die Tagsiiber im den Fatlerlichen 

Zagerhäujern abgelieferten Iransporte Tributrets Nachts 

wieder in die Straßen der Stadt gebracht und dajelbit an 

die Bäder gegen Erhalt von verdorbenem, Fiir menjchliche 

Yahrung oft nicht mehr tauglichen eis und eine ent- 

ivrechende Differenzahlung ausgetaujcht werden. 

Sollte dem thajächlich To Term, dann Dditrften wohl auch 

jene verdorbenen Neisläger Pekings, wie man willen will, 

in der That die Uriache jenes plößlichen jchnellen Friedens- 

chluffes im letten Franzöftich = chrneitichen Kriege abgegeben 

haben. Ein mir befreundeter, jtetS jehr gut unterrichteter 

Europäer in Being will nämlich wiljen, dal damals Die 

fatlerliche Negierung in Befiicchtung eines möglichen Vor 

dringens der Franzojen nach dem Norden, Auftrag zu einer 

evifion der Neisläger exrtheilt Habe, um fejtzuitellen, für 

welchen Zeitraum die in Peking lagernden Duanten Tribut- 

veis zur DBerköitigung einer dajelbjt eventuell zu Fonzen- 

trivenden chinefiichen Ilordarnıee ausreichen wirden. Da 

nun eine große Anzahl Speicher leer und der größere Theil 
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des vorhandenen Meijes verdorben gewejer wäre, dieje Ihat- 

jache aber unmöglich an den höchiten Stellen befannt ge= 

geben werden durfte, jo habe fich plößlich unter jänmtlichen 

höheren Balajtbeanıten ein außerordentlich jtarfes Friedens- 

bedürfnig bemerkbar gemacht. Ihren vereinten Nathichlägen 

jet eS gelungen, die chinejtiche Negterung zum Nachgeben 

und zu Stiedensverhandlungen zu bewegen. Nachdem der 

Stieden einmal gejichert, hatte natürlich Niemand mehr ein 

Interefje daran, die Höhe des Neisbejtandes in Peking und 

dejjen Qualität zu fernen. Die angeordneten Borrathsver- 

zeichnilje wurden nie angefertigt, und die um ihren Neich- 

thum und ihre Wirvden, ja bereits um ihr Leben zitternden 

Mandarinen Eonnten wieder im Ruhe ihren gewohnten DBe- 

ichäftigungen nachgehen. So jchildert man in Peking die 

Motive, welche zu jenem plößlichen Friedensichlufie geführt 

haben. Meines Willens tjt diefe Verfion bislang hier noc 

nicht befannt geworden. Sch führe fie aber Hauptjächlich 

deshalb hier an, weil fie zeigt, wie jehr die Einmahnte- 

quellen des Staates zur Zeit von den Mandarmmen zum 

Schaden der ZJentralregterung ausgenußgt werden. „Zugleich 

erjehen wir, welch iwejentlich höherer Ertragsfähigfeit für 

die Negierung dieje Steuer fähig Jein wird, wenn jich exit 

einmal fir den chineftichen Staat die Nothiwendigkfeit einer 

vationelleren Finanzwirthichaft fühlbar gemacht haben und 

in Folge deifen die Bejeitigung der jeßigen Wiitiwirthichaft 

vorgenommen jet tDird. 

Meine Herren! Das bislang Gejagte genügt, um 
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Shnen ein Bild zu geben von der Art und Metje, wie 

die Steuern und Zölle, mit Ausnahme der unter Sir Robert 

Hart’s Dberleitung jtehenden Seezölle, in China verwaltet 

werden, md ich fan nunmehr zur Bejprechung der einzelnen 

Einnahmequellen des Staates itbergehen, ohne befürchten 

zu müfjen, daß Manches unverjtändlich bleibt. 

Die Einnahmequellen des chinejiichen Meiches fünnen 

ioir eintheilen im: 

. die Grundjteuer, 

. die Nerstrrbute, 

. die Salajteuer, 

ro mxXm . dDiverje Lieenz- und Negtitrirgebühren, 

d 

der Lefin umd 

als die wichtigite, die zur Yeit unter fremder, euro- 

e von HoppoSs verwalteten Nativezölle, 

In! 

päticher Verwaltung jtehenden Seezölle auf den 

fremden Handel. 

Zur Beiprechung der erjten Steuer, der Grumditeuer, 

übergehend, welche in den goldenen Tagen der Kien=lung 

und Chia-Ching- Periode gegen Ende de3 vorigen Jahr: 

hunderts nahezu ?/; der Gejammtrevenuen des chineftichen 

Staats ausgemacht haben joll, bemerfe ich, dal deren Er- 

trägniß heute ein verhältnigmähig nur noch geringes tft. 

Im Anfang diefes Jahrhunderts joll dafjelbe nach einer 

Aufzeichnung in den Hwer Tien für alle Provinzen zu- 



7 

janımen ca. 33000000 Taels in Silber und etwas über 

4 000 000 Bicul3 Reis oder tr runder Summe 40 000 000 Taels 

= 200000000 Mark betragen haben. Seitdem hat das 

Land Jahre jchwerer Heimfjuchung Ddurcchmachen mitijen. 

Die Taiping=Mebellion hat Dörfer und Städte vermwültet 

und in einzelnen Provinzen nahezu ?/, des früher gut be= 

bauten Bodens in Brachfelder und Wirfteneten verwandelt. 

Icoch verichiedentlich im Laufe der legten 10 Jahre nach) 

Beking gefandte Nenoranden einzelner Brovinzialgouverneure 

geben das in ihren Provinzen unbejtellt liegende Land auf 

1/, oder !/, ihres Gejanmtareals an. Im anderen Diitrikten, 

in denen die Felder zwar fJänmmtlich wieder regelmäßig be= 

itellt werden, ijt die Yandbevälferung theilweije derartig ver- 

arınt, daß es unmöglich ift, von ihr hohe Abgaben einzu- 

treiben. Auch im Norden, in Tichilt, welche Provinz be- 

fanntlich nur wenig von der Rebellion zu leiden gehabt hat, 

berichtet Xi Hung Chang in einem 1878 nad) Peking ge= 

richteten Memorandum, daß er aus der Grumdjteırer jeiner 

Provinz nur 600 000 Taels zu erzielen vermöchte, während ihm 

dieje Steuerguelle von Beking aus mit minimal 1300 000 Taels 

angejeßt jet. Abgejehen davon, daß im manchen Dijtrikten 

die Werarmung der Zandbevölferung vielfach ein Eintreiben 

diejer Abgabe unmöglic) macht, kommt noch ein zweiter 

Unmitand Hinzu, welcher vielfach die Einziehung diejer Steuer 

erichwert. Es Elingt Ihnen vielleicht Tonderbar, wert ich 

fage: die Steuereinmehmer willen Häufig nicht, von went die 

Grunditeuer einzuziehen it, und in Folge dejlen bleibt fie 
“) 
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vielfach unerhoben. Ein jeder Magijtrat in China tjt ver- 

pflichtet, ein Grundbuch für jeinen Bezirf zu führen, tı 

welches der Namen 2c. jedes Landeigenthümers einzutragen 

it und in welchem bet Bejiiwechiel die entiprechenden Un: 

ichreibungen bewirft werden jollen. Ihatjache it nun, daß 

dDieje Eintragungen der Stempeleriparntg wegen häufig unter- 

bleiben, und es joll an vielen Pläßen eine jolche Konfulton 

in den Biichern eingetreten fein, daß es gänzlich unmöglich 

geworden, die wirklichen Landbefiger aus den Birchern feit- 

zujtellen und zur Entrichtung der Abgabe im voller Höhe 

heranzuziehen. Num werden Ste wohl denken, dem ließe 

fich Doch leicht durch eine Gefammtnenanmeldung und Zwangs- 

eintragung abbhelfen. Darauf fann ich Shrren nur euipidern: 

ir find in China und für die dortigen VBerhältniije können 

nicht wohl umjere bieligen Emwichtungen einen Mapjtab 

abgeben. 

ach verichtedentlicd von Ewropäern in China ans 

geitellten Berechnungen auf Balıs einzelner Notizen aus der 

fatjerlichen Staatszeitung von Peking glaubt man das 

derzeitige Sahreserträgmg der Grumpdjtener auf etwa 

20000000 Tael3 beziffern zu jollen gegen 40000 000 im 

Anfang Diejes Jahrhunderts. 

Die zweite Einnahmegquelle, die Steuereingänge aus 

dem Kıran umfaßt die jogenannten Meistribute. Wir müjjen 

diejelben im ziwer Arten eimtheilen; nämlich diejenigen Meis- 

quanten, welche jährlich als Tribut nach Being zu liefern 

ind md im diejenigen Duanten an Reis, Getreide umd 
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Hülfenfrüchten, welche zum Unterhalt der PBrovinzialarıneen 

benöthigt werden. Für uns fommen nur die fir Peking 

bejtimmmten Ablieferungen im Betracht, da mr jte eine Ein- 

nahmequelle der Zentralvegierung bilden. Dieje Neistribute 

waren uvprünglich S von den 18 Provinzen Chinas auf- 

erlegt und waren bejtimmt zur Unterhaltung der Pektneitichen 

NMandichurenarntee. Derzeit findet diefe Naturalienlieferung 

mur noch von 4 Brovinzen: Kiangsju, TihesKtiang, Kiangpeh 

und Shanstung jtatt, während die anderen 4 Provinzen 

Ho-nan, Kiangsfi, Hu=speh und Husman, welche 4 zufammten 

'/, des Gejammtquantums der 8 Provinzen zu liefern ver- 

pflichtet waren, jeßt an Stelle diefer Meislieferung eine 

Silberzahlung leiften, über deren Höhe indelfen nichts im 

Erfahrung zu bringen tjt. Durchjchnittlich werden an effeftiven 

Keistributen jeßt jährlich noch 1550 000 Biculs nach Befing 

verichiftt. Berechnen wir den PBicul mit 1), Iael und 

Ichlagen !/- des Produktes als Gegemverth der Silberjendungen 

der leßtgenannten 4 Provinzen Hinzu, jo fünnen wir den 

Werth des jährlichen Neistributs auf 2800000 Taels be= 

aiffern. Dies diirfte der thatfächliche Werth der Ablieferungen 

jein. Was eventuell jpäter aus dent Neis id, habe ich 

Shnen bereits vorhin geichildert. 

Niit Bezug auf die Salziteuer bemerfe ich, dab es jich 

hierbet um ein Monopol handelt, das in der folgenden, 

ganz ummöthiger Were complicirten Methode gehandhabt 

wird: China ijt im eine gewiffe Anzahl Salzdiitriete ein- 
- 

getheilt — irre ich nicht, im 7 °— von demen jeder jetme 
O%* 
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eigenen Produftionspläge bejigt. Das an diefen Broduftions- 

pläßen durch Einfochen und Verdunften von Seewafjer ae= 

wonnene Salz darf nur im demjenigen Diitrift verfauft 

werden, welchen der Produftionsplag angehört. Der Veriuch 

des Verkaufs im einen anderen Diltrift wird als Schnuggel 

angejehen und das Salz unterliegt der Beichlagnahme. Das 

jeweilig produzirte Salz muß zu einem von der Regierung 

fejtgejeßten Bretje am dem Staat verkauft werden, welcher zu 

Diejem Zwede tim der Nähe der betreffenden Broduftionspläße 

große Aufnahmeitellen errichtet Hat. Der Verkauf des Salzes 

findet alsdanın zu einem gleichfalls Feitjtehenden entjprechend 

höherem Preije jeitens des Staates an bejtimmte Berjonen, 

jogenannte Salzfaufleute, jtatt. Salzkaufmann fann nur 

derjenige jein, welcher einen vom fatjerlichen Salzktommtljar, 

eventuell dem betreffenden VBiceföntg oder Generalgouverneur 

ausgeitellten Lteenzichein bejigt. Ein jolcher Licenzichern er= 

mächtigt nicht nur zum einmaligen Einkauf eines bejtimmten 

Duantums Salz, tit vielmehr auf unbejchränkte Zeitdauer 

ausgejtellt und fann weiter verkauft, oder, was das Ge- 

bräuchlichite ijt, tm der Yantilte weiter vererbt werden. Dieje 

Srlaubnißjcheine vepräjentiven einen beträchtlichen Werth und 

ihr Kaufpreis, der allewdings in den verjchiedenen Dijtrikten 

verjchteden it, kann derzeit wohl mit 10000 bis 15000 Taels 

per Stück angegeben werden. Diejer Schein berechtigt, wie 

bereits bemerkt, jeweilig zum Ankauf eines bejtimmten 

Dmantums, nämlich 500 Yin aus der jtaatlichen Salznteder- 

lage umd steht eS alsdann den Salzfaufmann frei, die ge- 
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fauften 500 Yin zivecs Werterverfaufs nach einen beliebigen 

ihm geeignet ericheinenden Markt innerhalb des betreffenden 

Salgpdijtriftes zu Schaffen. Hter tt es ihn jedoch nicht erlaubt, 

das Salz ohne Weiteres an den evjten Bejten weiter zu ver- 

faufen. Wte er dafjelbe durch die Negierung bezogen bat, 

jo darf er Ddajjelbe auch nur durch die Negterung wieder 

verfaufen. Zu diefem Ziwvece muB er dajjelbe im eine Art 

Hollhaus, deren es an jeden eimgermaßen wichtigeren Blaße 

eines oder mehrere giebt, an den Wei-yuen, einen Bevoll- 

mächtigten des Salzfonmnijjars, einliefern. Seitens diejes 

Netsyuen wird das Salz* alsdanıı jucceifive und im der 

eihenfolge jeiner Ankunft zu einem gleichfalls vegierungs- 

jeitig feitgejeßten entiprechend höherem VBerfaufspreis a den 

Konjun abgegeben. Dach erfolgten Verfauf des lebten 

Pieuls erhält der Salzfaufmann den für die Jivtichenzeit 

von dem NWersyuen in Verwahrung genommenen Licenzjcheim 

zurüc, zugleich nrit den Erlös des Salzes abzüglich eines 

Betrags Fir Lefin und für VBenwaltungsipefen. 

Jr haben hier den geawig interejlanten Jall, den von 

geilen Soztalpolitifern jo jehnlichit herbeigewünichten Zus 

jtand, dab der Unternehmergewinn, der Gewinn eines Kauf- 

manns auf die einzelne Iransaftton jtaatlicherjeits nicht 

mu begrenzt, jondern jogar ganz genau fejtgejeßt tt. Der 

Nuten des Kaufmanns bejteht hier in der Differenz zivtichen 

den jtaatlicherjeitS fejtgejeßten Einfaufspreis und dem jtaat- 

licherjeits fejtgejeßten Verkaufspreis abzüglich des DBetrags 

fiir Leftir und Verwaltungsipejen jowie der Transportfojten. 
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Die Höhe des Gewinnes pro Jahr variiıt allerdings; jte 

wird um jo größer jein, je jchnreller es dem Kaufmanne ge- 

lingt, jein Salz zu verfaufen und jenen Licenzichein zu 

erneuter Benugung zuriczuerhalten, d. H. je häufiger es 

ihm möglich tt, im Laufe eines Jahres die ihm auf jernen 

Licenzichein bewilligten 500 Yin — das jind ungefähr 

3760 Bteuls oder 2000 Kilocentner — umzujeßen. Der 

ihnellere oder langjamere Verkauf des Salzes hängt haupt- 

jächlich von der Gejchieflichfeit des betreffenden Kaufmanns 

ab, im jedem einzelnen Falle den geeignetiten DVerfaufsplat 

zu wählen. 

Dieje Salzlicenzicheine find Seitens der Negterung nur 

in eier limitirten Anzahl ausgegeben; in einer Anzahl, 

welche ım Verhältni zum Salzkonfun des Landes stehen 

joll und es mu den Salzfaufleuten naturgemäß daran ge- 

legen jein, daß die Zahl diefer Scheine nicht wejentlich ver- 

mehrt wird, da jonjt durch das längere Abwarten beim 

Verkauf der Jahresumjag auf ihre Scheine ein Hleinerer, ihr 

Verdienft Jomit ein geringerer werden wide. Als der vor 

wenigen Jahren verjtorbene Tjo tjung tang verjuchte 300, 

neue Lieenzicheine auszugeben, machte jich gegen ihn eine 

jolch” exbitterte Oppofition der Gilde der Salzkaufleute be- 

merfbar, daß er es für angezeigt hielt, die Vermehrung auf 

60 Stück zu bejchränfen. 

Yafjen Ste uns mun verjuchen, meine Herren, den 

Gewinn feitzuitellen, welchen die chinejtiche Negierung aus 

diejem Salzınonopol zieht. Derjelbe beruht, wie Sie aus 
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dem geichilderten Verlauf der Transaktion erjehen haben, in 

der Differenz ziwijchen demjenigen Preis, welchen die Negierung 

dem Produzenten zahlt und demjenigen, welchen jte vom Salz. 

faufmann erhält, jowie ferner im dent jeit einigen Jahren 

Hinzugefommenen Lefin, welchen der Weryuen beim jpäteren 

Verkaufe des Salzes kürzt. Obgleich dieje legtere Steuer 

eigentlich unter den Titel Lefin gehört, jo wird fte doc) all- 

gemein, als zum Erträgniß des Salzmonopols gehörig, ver 

vechnet und jo wollen auch wir fie hier mit verrechnen. 

Die Negierungspreife variiren in den einzelnen Diftrikten. 

In Lang Hwei-Dijtrift zahlt die Negierung dem Produ- 

zenten ca. 0,75 Tael per Pieul und verfauft das gleiche 

Durantum an den Salzfaufmann mit 1,20 Tael, — eigentlich 

mit 1,60 Tael; wir wollen jedoch 40 Taelcents als Ber- 

waltungsfojten abjegen, um gleich den Neingewinn zu er- 

halten. — Dies ergiebt zunächit einen Nettonugen von 

0,45 Tael per Picul. Dazu kommt dev mit Tael 1,13 zu 

fürzende Lefin. Laffen wir auch hier die Unebenheit des 

Bruches für Verwaltungskoiten fallen, jo ergtebt jic) 

für die Negierung ein Nettogewinn von circa 1'/, Tael 

per Bieul. 

Ueber die Höhe des Konjums fehlen uns mun leider 

zuverläfige Daten. Wir fünnen nur aus dem Hwet Tien 

eriehen, das im 5. Jahre von Chia Ehing, das war in 1801, 

der Salzkonfum in ganz China ca. 20 Millionen Ptcul3 

betrug. Nun ijt jeit jener Zeit in einzelnen Provinzen der 

Salzkonium wejentlich zurüdgegangen, namentlich in jolchen, 
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deren Bevölferung durch Sungersnoth, Heberichiwenmmung 

und dergl. jehr verringert worden tt. Dagegen hat jich die 

Bevölferung anderer Provinzen durch Zuwanderung aus den 

erjteren und jonjt auf matiirlichem Vege vermehrt und ift da= 

jelbjt der Salzfonjun gewachlen. Wir fönnen deshalb wohl die 

obige Ziffer auch heute noch als eine annähernd richtige be- 

ttehen lajlen. Da, wie jchon bemerkt, die Brerje im den 

einzelnen Salzdijtrikten variiven, hier und da deshalb der 

Gewinn der Negierung möglicherweile ehivas geringer jein 

fünnte als der vorhin für den Diitrift Yiangehwer aus- 

gerechnete von 1, Tael per Bıieul, jo wollen wir, um feine 

unvichtiger Werje zu hoch gegriffene Schäßung eintreten zu 

lafjen, den Durchjchnittsgerwinm noch um 33/,%/, niedriger 

anjegen und mit nur 1 Tael per PBicul annehmen. Dann 

wirde ber eimenm Salzkonjum von 20000000 PBiculs das 

Salzınonopol 20 000000 Taels pro Jahr abiverfen. 

Mach Auszügen, welche tm Laufe der legten 10 Sabre 

aus verichtedenen Artikeln der in Being handjchriftlich ex: 

icheinenden Staatszeitung gemacht worden find, dürfte jedoch 

das Erträgntp, welches die Zentralregterung im Peling aus 

den Salzımonopol zieht, nur etwa 9600000 Taels be- 

tragen. Der Grund für diefen VWiinderertvag tjt, wie jtets, 

in der durch die Verpachtung der Zölle geichaffenen Wii: 

wirthichaft zu juchen. Wie in fait allen Steuer und Zoll- 

Departements des chinejiichen Meiches, jo werden auch im 

diejem Falle dem VBolfe große Summen abgenonmen, von 

denen nur ei E£leiner Theil in die Kaffen der Hegterung 
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fliegt. Much diejerv Fall beweist wieder, daß die Zentral- 

vegierung diber das Wa der Ausbeutung, welcher die 

einzelnen Steuerquellen Tähig find, bislang nicht hinaus- 

gegangen ijt, das im Gegentheil jene Hilfsquellen einer 

wejentlich jtärferen Ausjchöpfung, in diefem Falle 3.98. mit 

Leichtigkeit einer jolchen Fi iiber 100 °/, mehr, fähtg ind, 

dal jomit bet rattonellerer VBeriwaltung der Steuern diejelben 

für die Bentralregierung ein ganz gewaltig höheres Ex- 

gebnig abwerfen würden. 

Bas die Einnahmen aus der 4. Steuerquelle, die di- 

verjenm Yicenz= und Gintragungsgebühren betrifft, jo tft Die= 

jelbe eine faun nennenswerthe, da ein Theil diejer Steuern 

rein noninelle geworden find. Hierhin gehört 3. DB. die 

Licenz für Bergmwerfsunternehmungen und die Stempel: 

voriehriften für SKontrafte über Haus- und Grumpfticds- 

verfäufe. Lebtere Kontrafte jind einer gejegmäßigen Abgabe 

von 3 °/, unterworfen, welche aber nur noch Jehr jelten ge- 

zahlt wird. Entweder melden die Kontrahenten den Ver: 

fauf überhaupt nicht an, oder fie füllen als Kaufpreis eine 

wejentlich niedrigere Summe ein alS wirklich gezahlt wird. 

Ein jehr großer Theil der Bevölkerung beiigt Häufer und 

Ländereien auf Grund ungejtempelter Kontrafte. Die Unt- 

gehung diejer Steuer tft zu einem durch Die Gewohnheit le- 

galifirten Nechte geworden — mwenigjtens tft das der Stand- 

punft des chinefiichen Xolfes. Durch die unterlafjenen 

Eintragungen tit in den Grumdbüchern einzelner Provinzen, 

3. DB. in Chanzii, eine jolche Unordnung eingerifien, daß da- 
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durch, wie bereits früher bemerft, auch die Erträgniije der 

Grunditeuer weientlich geichmälert werden. 

Ein einigermaßen qutes Erträgniß wirft noch die Ge- 

bühr für Waarenntiederlagen-, namentlich aber für Verjak- 

ämter-Licenzen ab. DVerfagämter, welche in China jehr zahl- 

reich ind, mirjen oft 50 bis 100 Taels Licenzgebühr per 

Sahr bezahlen, auch müffen jte vor Eröffnung des Gejchäfts 

eine Erlaubniß hierzu beim Fantat evivirken, für welche fie 

zwtichen 500 bis 5000 Taels zahlen müjjen. Die Höhe 

diejes Betrages Steht mehr oder weniger inı Belteben der 

Platbehörde und richtet ji) wohl zum großen Theil nad) 

den Bedürfniifen des befindenden Beamten. Beling erhält 

davon wenig oder nichtE. Das Iotaleinfonmen der Zentral- 

regterung aus Ddiefen verjchtedenen Xleinen Yicenz- und Ne- 

giitrirgebühren wird man wohl faum auf mehr als 2 Millionen 

Taels veranichlagen Dürfen. Entweder werden, wie gejchildert, 

die Gebühren nicht entrichtet, oder das Entrichtete gelangt 

nicht oder doch nur mit einem verjchwindenden Bruchtheil 

in die Kallen des Staates. leberall geringere Ablieferungen 

der vom Volk thatlächlich gezahlten Sunmten in Folge diejes 

Verpachtungsiyitens! 

Ir fommen nunmehr zur Beiprechung der Zölle und 

betrachten von denjelben zunächit die vorhin als Einnahme: 

quelle sub 5 aufgeführten von Hoppos verwalteten Native- 

zölle auf die im chinefiichen Händen ruhenden Import: und 

Erportgeichäfte. 

Die Einfünfte aus diefen Nativezöllen jollen nach) dem 
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Hmwer Tien vor 1860 etwa 44, Millionen Tael3 jährlich 

ergeben haben. um läßt jich nicht leugnen, dal durch Ein- 

führımg des fremden Handels der einheimiiche an einzelnen 

Pläßen, 3. B. in Canton zurüdgegangen und in "olge 

dejlen eine NWerringerung dieies Zollerträgniffes dafelbit eiı- 

getreten tit. Dem sohn hat fich aber gerade durch den 

frenwen Handel wiederum an anderen Bläßen ein lebhafterer 

Verkehr entivickelt und damit dajelbit ein höheres Zoll 

erträgnig ergeben. Wir werden daher wohl auch heute noch 

jene Ziffer, die ja nicht Hoch it — 4/, Nitllionen Taels — als 

den Verhältniffen ungefähr entiprechend im unjere Aufitellung 

einfügen fünnen. 

Jr miühfen jedoch noch das Erträgnig eimes Zolles 

hinzurechnen, welcher jeit Emführung des fremden Handels 

jeitens des Hoppo3 erhoben wird, nämlich eine Zivtichen- 

jtenter auf ausländiiches Opium. Außer dem durch Sir 

Nobert Hart zu erhebenden Einfuhrzoll und außer dem im 

Inland zu exrhebenden Yefin wird noch außerdem ein dritter 

Zoll, eine Zwilcheniteuer an den Hafenpläßen in dem Augen- 

blick erhoben, da das Opium in die Hand des Eingeborenen 

übergeht. Dieje Zwiichenfteuer variit am dem verjchtedenen 

Häfen von 20 bis etwa 60 Taels per Kijte. Nehmen wir 

als Durchichnitt nur 35 Taels an, jo ergtebt dies bet einer 

Iahreseinfuhr von 70000 Kijten eine Einnahme von ehiva 

21/, Millionen Taels. Htervon, glaube ich, können wir mit 

gutem Gemijjen 1 Wiillion im die weiten Taichen der Doppos 

abichreiben und es verbleibt alsdann für den Staat noch 
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etwa 1',, Million. ES ergiebt ji Tomit sub 5 ein Total- 

eingang von etva 6 Millionen ITaels für die Zentral- 

regterumg. 

D 
nn VBrr fommen nun zum Lefin. iejer, eine Art Tranfit- 

zoll, tt mm China jeit 1853 befannt, jedoch exit jeit den 

Jahren 1860 und 61, als die Zentralregierung zur Unter- 

drücung der Rebellion größerer Summen bedurfte, allgentein 

eingeführt. Der Lefin ift ein Zoll, welcher ohne Ausnahnte 

alle Waaren trifft, welche eine Provinz im Transit pasltren, 

und er wird nicht nur einmal, jondern mehrere Male in 

derjelben Provinz auf die pajlirende Waare erhoben. 

Die Beitimmungen betreffs Erhebung des Lefin werden 

von den einzelnen Brovinzialbehörden feitgejeßt. Sit von 

dent betreffenden Provinzialgouverneur ein fatjerliches Dekret 

mit der Ermächtigung erlangt, in der und der Provinz Lefin 

zu erheben, jo jchreiten die Lofalbehörden zur Errichtung 

eines Zentralbüreaus und zur Feitiegung aller der Punkte, 

wo Atltaljtationen errichtet werden jollen. Seder diejer 

Stlialjtationen wind em Weisyuen (Verwalter) vorgeiekt, 

welcher dem Zentralbiiveau unterjteht, aber von der Diitrift- 

behörde unabhängig tft. Dieje Stationen werden naturge- 

mäß entlang der Haupttransportivege, alfo jowohl.der Land- 

tragen wie Kanäle errichtet. Ihre Zahl richtet Fich nach) 

der Größe des Handels und je nachdem man glaubt, dat 

die Handelsartifel. der Gegend mehr oder weniger hohe Ab- 

gaben zu tragen vermögen. Dementiprechend rückt man die 

einzelnen Stationen näher zufammtn oder weiter ausein- 
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ander. ES ift eine Art Schlagbaumdyiten in Fornt umjerer 

früheren Chaufjeegelderhebung. Im einzelnen Falle it die 

Abgabe ja metitens nicht ins Gewicht fallend; Hat die Waare 

aber eine größere Entfernung zu reifen und muß fie alle 

paar Meilen diejelbe Abgabe erneut bezahlen, jo vertheuert 

dies den Attifel jehr. 

Eine Kontrolle iiber die Vetsyuen, die Stattonsvoriteher, 

exiftirt natürlich, wie bei allen derartigen BPojten, nicht. 

Der Boiten tt einfach verpachtet, und das Wenigite der ge- 

zahlten Lefingelder fliegt in die öffentlichen Kaffen. Auch 

die Art und Weije, wie die Verhandlungen ziwiichen dem 

paflirenden Kaufmann und dent betr. Zollbeamten geführt 

werden, fennzeichnet das Syftent diejer Xefinerhebung. I 

den meijten Fällen wird gefeilicht. Der Zollverwalter ver- 

(angt eine bejtimmte Summte; der Kaufmanır bietet weniger, 

und jo feiljchen jte hin und her, bis jchlieglich ein Einver- 

jtändnig zwiichen beiden Iheilen erzielt tft. An billigjten 

fommt der Kaufmann davon, wen zwer Wege nach dem: 

jelben Ziel führen und die beiden Zollbeamten jich in Folge 

deijen gegemfeitig Konkurrenz machen. 

Veber die Lefineingänge, Toweit jie in die Staatsfaljen 

gefloffen find, Liegt ziemlich zahlreiches Material vor. Meber 

die zweifelsohne gewaltig Höheren Beträge, welche das Bolf 

thatjächlich zahlt, läht jich nichts ermitteln. Aus verichte- 

denen Memoranden einzelner Provinzialregierungen find 

gewilie Zahlen exfichtlich geweien, und es tft auferdem vor 

mehreren Jahren der Gejammteingang an Lefin aus den 
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18 Provinzen von Seiten des Finanzmmmiftertums mit ca. 

18 Nitllionen Taels angegeben worden. Hierin ijt jedoch 

der Lefin auf Salz einbegriffen, welchen wir im Salzıno- 

nopol jchon verrechnet Haben und welcher ungefähr ’/, des 

Gewinns aus jener Steuer ausmachte. Wir miiijen jomit 

von jenen 18 Millionen 7 Millionen abjegen und erhalten 

einen Yefin-Cingang von 11 Millionen Taels fir die Zen- 

tralvegterung. 

Obwohl in den legten Jahren die Lefinjtationen in 

verichtedenen Provinzen vermehrt worden find, jo ijt es mir 

doch zu jcehwer zu beurtheilen, ob dadurch auch der Staats- 

fafjfe oder mım den Kafjen der Wersyuen und jonitigen Zoll 

beamten Bortheile erwachjen find. Wir wollen deshalb von 

einer Erhöhung der ausgerechneten Ziffer von 11 Millionen 

Taels oder 55 Millionen Mark abjehen. 

ir haben munmehr juccejjive die verjchtedenen Steuern 

und Hölle Chinas durchgejprochen, mit Ausnahme der letten 

und wichtigjten, der von Str Nobert Hart verwalteten See- 

zölle auf den fremden Handel. 

Dieje 3. Zt. unter europäticher Adntintjtrationm jtehenden 

Seezölle bieten uns eim wwejentlich anderes Bild der Ner- 

waltung, ein Bild, welches gewaltig fontraftirt mit der 

Pipmwirthichaft bei den auf chineftiche Wetje verwalteten 

Steuern. Hier haben wir es mit einem exaft geleiteten 

Kefjort zu thun; wir erhalten vegelmäßig detaillixte ftatt- 

jtiche Aufftellungen und find ficher, dab, jo lange die Lei- 
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tung Ddiejev Behörde in Str Roberts Händen verbleibt, 

feinerlei Unregelmäßigfeiten im der Ginztehung und Ab- 

Lieferung diejer Zölle jtattfinden werden. Der im englifcher 

Sprache veröffentlichte Sahresbericht diejev Behörde giebt 

uns erichöpfendes Material zur Beurthetlung des fremden 

Handels mit China. Der jenes im fremden Sandel belief 

jich im Sabre 1885 auf 

88 200 018 Hattıvan Taels Sporte 

65 005 711 h „ . Exporte 

Iotal 153 205 729 „oder 

circa 766 025 000 Ntarf. 

Die Zolleinnahmen aus Ddiefem Verfehr bezifferten 

ji auf 

14 085 672 Haifwan Zaels in 1882 

13286757, RUE 12 == 
1351072 a 
1447276 rl nd: 1888 

Bon diefen Beträgen entfallen auf Einfuhrzoll auf 

Dpium etwa 2 Millionen Taels. Nach Inkrafttreten der 

englijchschtnejiichen Optunt-Gonvention von 1885 wird fi) 

diejer Betrag un weitere 80 Taels per Picul, d. hd. um 

etwa 5'/, Willionen Taels vermehren. Selbjt angenommen, 

daß Durch diefen erhöhten Eingangszol auf Dpium ein 

Rüdgang in der Optumeinfuhr zu Eonjtativen fein diirfte, 

jo wird man doch faum fehlgehen, wenn man fir die Folge 

eine Zunahme der Zolleinfünfte aus diefer Duelle von 

4 Millionen Taels mit Beitimmtheit vorausiekt. 
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Da durch einen etwaigen Krieg ziwiichen China und 

einer der Bertragsmächte dem Handel größerer Schaden 

zugefügt und dadurch ein jtärferer Niedergang der Zollein- 

nahmen veranlagt werden fönnte, als dies bet früheren ähn- 

lichen Gelegenheiteu der Fall gewejen, it nicht wohl anzu= 

nehmen. Eine jtarf an dem Verkehr mit China betheiligte 

Macht hat alles Sntereffe daran, den Handel ihrer eigenen 

Unterthanen möglichjt zu Ichonen. Eine nicht in gleichem 

Maße an demjelben interejfirte Macht wird vorausiichtlich 

noch größere Rüdficht auf den Handel der Neutralen nehmen, 

um das Wohlwollen derjelben nicht zu verjcherzen und jich 

nicht neue Verwiclungen zuzuztehen. Die Greignijie der 

Sabre 1858, 1860, 1883 und 1884 find Beweiie für die 

Richtigkeit diefer Auffaflung. Gegen eine Einnahme der 

Seezölle 14 085672 Taels in 1882 wiejen diejelben während 

des Krieges in 1883 13 286 757 und in 1884 13510712 Taels 

auf und der unbedeutende in 1885 mit 14472766 Taels 

wieder eingebradjte Rückgang tft viel mehr einer auf Ueber- 

ipefulation beruhenden Handelsfrife als dem Conflict mit 

sranfreich zuzujchreiben. 

Die nad) europätihem Syiten verwalteten Seezölle, 

mit einem Durchichnittserträgnig von 14 Millionen Taels 

oder 70 Millionen Mark find es, deren Verpfändung bei 

etwaiger Aufnahme einer großen chimejtichen Anleihe in 

Deutichland von uns in eriter Linie als Sicherheit in Aus- 

jicht zu nehmen ift. 

Sie werden aus meinen PDarlegungen über die ver- 
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ichtedenen Zoll- und Steuereinfünfte des chinefiichen Staates 

erjehen haben, dal mit Ausnahme diejer nach europätichem 

Syitem verwalteten und derzeit auch unter europätjcher 

Dberleitung jtehenden Ceezölle die jegige Verwaltung feiner 

der anderen Steuern oder Zölle eine derartige it, um uns 

jolye Steuern als eine beionders geeignete Hypothefariiche 

Sicherheit für große Anleihen ericheinen zu Lajien. 

Dah aber Ehina im Auslande, auch wenn man jeine 

Bahlungsfähigfeit mit Necht nicht im Geringiten bezweifelt 

ohne jonjtige Garantieunterlagen große Anleihen aufzu- 

nehmen in der Zage jein jollte, ericheint mir angejichts der 

Halbzivilifation diejes Landes ausgejchlojien. Auch wir 

wiirden daher, mı. E., im gegebenen "Sal, gleich wie dies 

bislang jtetS von den Engländern geichehen, auf Hypothe- 

zirung der Seezölle zu jehen haben. 

Bei fleinen Anleihen, wie eine jolche gejtern hier ein- 

geführt worden, bei der es jich mur um eine Summe von 

etwa 1 Million Taels in Gold handelt, für welc) minimen 

Betrag in Folge des erlafienen failerlichen Ediftes das ge- 

jammte chinefiiche Neicy mit allen jeinen Einfünften haftbar 

gemacht, fann man jelbjtredend von einer Speztalverpfän- 

dung von Seezöllen abjehen; ja es wilden jich die deut- 

ichen Geldgeber durch eine derartige Forderung der chinefi- 

ihen Regierung gegenüber lächerlich machen, da ihr Vor- 

ichüiffe im diejer und der doppelten Höhe von den in China 

etablirten engliichen Banken, jtetS bereitwilligjt gegen ein- 

tache gejiegelte Unterichrift gegeben werden. 

> 



Be 

Ein Heruntergehen der Einnahmen aus den Seezöllen 

wide, m. E., auch in dem Falle, das Str Robert Hart den 

Zolldienit verließe, nicht zu befürchten fein. Unordnungen 

und Unzuverläfjigfeiten werden ziwar, wenn am die Spite 

des Dienjtes ein Chineje träte, vorausfichtlich unvermetdlich 

jein, aber da nach chinejiichen Gejeßen die Beamten ar der 

Spike der Zollämter für den Eingang der von den Finanz- 

minijtertung fejtgejegten Mintmaleinnahmen perjönlich haft- 

bar find und diefe Mintmaleinnahmen fir die Seezollämter 

jicher nicht geringer als die früheren angejegt werden würden, 

jo tjt im diejer Beziehung nichts zu befürchten. UWeberdies 

wird man mt ztemlicher Sicherheit annehmen dürfen, daß 

auch im Falle der Berufung eines Chinejen die Verwaltung 

diejer Seezölle nach europätichem Syjtem weitergeführt 

werden würde; einmal jpricht Hierfür der Konjervatismus 

der Chinejen, bejtehende Einrichtungen in derjelben Weile 

fortzuführen; andererjeits würde ich bei einer jtattgefundenen 

Berpfändung diejer Zölle auch Leicht durch die frenmwen Ge- 

iandtichaften mit Erfolg ein Druck behufs Fortjegung der 

zur Zeit üblichen regelmäßigen Veröffentlichungen auf die 

chinejiiche Negierung ausüben Lafjen. 

Noch öfter wird China in die Xage kommen an den 

europätichen Geldmarkt appelliven zu miüfjen; namentlich 

tpird dies der Fall jein, wenn die chinefiiche Negterung jtch 

erit einmal entichliegen wird, mit dem Bau von GEijen- 

bahnen in großem Mlaßitabe vorzugehen. Da} diejer Zeit: 

punkt kommen wird, ja daß woir fein Vierteljahrhundert 
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mehr davon entfernt find, glaube tch mit ziemlicher Bejtimmt- 

heit annehmen zu jollen. Der Bau von Eijenbahnen jcheint 

in China bereits bejchlojfene Sache zu jein; man will jedoch 

zuvor andere gleichfalls wichtige Dinge wie Flottenkompfle- 

tirung u. dergl. vornehmgft. Auch it mar beitrebt, den 

Bau der Bahnen möglichit jelbit, alfo möglichjt ohne Hülfe 

der verhaßten fremden Eimdringlinge auszuführen; namentlich 

will man vermeiden, durch Vornahme größerer Etjenbahne- 

bauten jich im Auslande finanztell zu engagiren. Man hat 

in Regterungsfreiien die Abjicht — und jeine Ercellenz der 

Vizefönig Li Hung Chang jelbit hat mir dieje bejtehende 

Abjicht wiederholt ungefähr in folgenden Worten bejtätigt: 

— „ir wollen Eifenbahnen bauen, aber wir wollen de3- 

ib feine So ac m wollen =“ u Strede 

a Später, wenn wir nie etwas Geld sie 

haben werden, verlängern wir die Bahn und jo immer im 

dem Verhältniije weiter als gerade unjere Mittel reichen.” 

Sur uns tft aus diefer Ansicht das Faktum von Wichtigkeit, 

daB die chinejiiche Negterung prinzipiell zum Bau von Eifen- 

bahnen entjichlojfen it. Von der Eindlichen Anficht, Heute 

ein paar Meilen und vielleicht übers Sahr wieder ein paar 

Meilen zu bauen, wird fie von jelbjt abfommen, wenn exit 

eine Bahn gebaut jein und im Betrieb jtehen wid. Man 

wird dann ganz naturgemäß die VBerbindnng gewiljer Han- 

delszentren oder den Bau jtrategijcher Linien planen und 

5 wird alsdanır die Frage der Geldbeichaffung in größerem 
3+ 
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Umfange fich ganz von jelbit der chinefiichen Negierung auf- 

drängen. Das Geld zu derartigen Unternehmungen wird 

aber in China jelbjt, jo jehr dies auch von der chinefiichen 

Negterung angeftrebt wird, vorerjt nicht aufzubringen jet. 

Das chineftiche Volk wird fich, m. E., nicht dazu verjtehen, 

fremillig jein Geld der Negterung zu leihen. Die chinefiiche 

Regierung genießt bei dent chineftichen Volke feinen Kredit, 

wohl aber im Musland. Beides mit vollem Necht! Bei 

inneren Anleihen wide das Volk bezüglich der Zinjen und 

Rirekzahlungen von dem guten Willen der Provinzialbehörden 

abhängen. Die xeip. HZahlitellen würden die Zahlungen 

hinausjchteben, ja unter Umständen ganz einjtellen und die 

Bonsinhaber, welche aus gejchäftlichen oder jonjtigen Nick 

jichten e8 mit dem betreffenden Beamten nicht verderben 

dürfen, wären genöthigt, gute Miene zum böjen Spiel zu 

machen und das Geld als a fonds perdu gegeben zu be- 

trachten. Frenvillig dürften deshalb innere Anleihen vorerit 

wohl nicht gezeichnet werden. 

Ber äuperen Anleihen jind die Verhältniife twejentlich 

anderer Natur. Hier werden die Kontrakte diveft mit der 

chineftichen Megterung gewechjelt und die zur Verzinjung 

und Amortijattion benöthigten Gelder werden nicht durc) 

Lofalbeamte zur Auszahlung gebracht, jondern Direkt von 

den oberiten Behörden dem Ngenten der ausländischen 

Emtftonshäufer überwiejen.  Gigenmächtige Zahlungsper- 

weigerungen oder Kitrzungen von Seiten einzelner Xofal- 

mandarinen ind jomit von den ausländiichen Anleihegebern 
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ticht zu befürchten. Auch pflegen die Mandarinen Aus- 

ländern gegenüber eingegangene Verpflichtungen jtetS prompt 

zu erfüllen, jchon aus Aurcht vor Verwicelungen mit den 

fremden Gelandtichaften, welch Lettere die Snterefjen ihrer 

Schußbefohlenen am der richtigen Stelle wohl zu vertreten 

willen umd durch ihre Neflamationen und ihr Vorgehen 

den Jchuldigen Mandarinen unter WUmftänden leicht um 

Knopf und Kopf bringen fünnen. 

Gerade wir Deutjchen befinden uns ja überdies im der 

glücklichen Lage, in unferem diplomatischen Vertreter in 

Peking eine der intelligentejten, einflußreichiten und durch 

ihre langjährige Wtrkjamkeit in Peking mit allen chinejischen 

Berhältnifjen aufs inmnigite vertraute Perjönlichkeit zu be- 

jigen, welche e3 bisher jtets verjtanden hat — und, ich darf 

wohl behaupten, es auch ferner jtets verjtehen wird, Die 

Snterefjen der Deutjchen, wo immer in China diejelben ge- 

fährdet jein jollten, auf das entichtedenjte und thatfräftigjte 

zu vertreten. reellen; von Brandt, der deutiche Gefandte, 

it der Doyen der fremden Gejandtichaften in Peking und 

erfreut fich bet den Behörden Pefings, mit denen er jchon 

durch jenen etwa zwanzigjährigen Aufenthalt dajelbit auf 

wejentlich intimerent Fuße jteht, als die jo häufig wechieln- 

den Weinijter anderer Staaten, eines ganz bejonderen An- 

jehens und bejonderer Beliebtheit. 

Sämmtliche Einnahntequellen des chinejiichen Staates, 

welche zur Zeit benugt werden, haben wir im Laufe des 

heutigen Abends durchgejprochen. Nach unjeren vorhin an- 
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geitellten Unterfuchungen fünnen wir die derzeitigen effektiven 

Steuerablieferungen an die Zentralvegierung in Being an- 

geben mit: 

Haihıvan Taels 20000 000 Grumditener, 

2800 000 Xeistribut, 

I 600000 Salzmonopol, 

2 000 000 Lizenzeu. Regiiteirgebühren, 

6000 000 Nativezölle inkl. Optiume 

awijchensteuer, 

11.000 000 2efin, 

14 000 000 ©eezölle, 

Total 65 400 000 Haifıvan Taels 

—= 327 000 000 Mark. 

In hiefigen Zeitungen wurde le&thin in einzelnen ver- 

mutblich von den Emifftionshäufern der neuen Anleihe injpi- 

rirten Artikeln die Einnahmen Chinas auf etwa 360 Millionen 

Mark = 72 Millionen Taels tarııt. Wir find alfo gegen- 

über meiner Berechnung nur um wenige — 6'/, Millionen Tael 

auseinander, was ich glaube ebenfalls als einen Beweis 

dafür anjehen zu dirfen, daß meine Schäßungen der ein- 

zelnen Steuerquellen als den Berhältniiien entiprechende an- 

gejehen werden dirfen. 

Wollen wir uns nın ein Hares Bild von der Kredit- 

wirdigfeitt Chinas machen, jo erübrigt für uns noch die 

Höhe der jchwebenden Schuld Chinas zu erutren. 

Was die ausländiiche Schuld betrifft, jo Eonjtatiren 

die bei Ausbringung der jeit gejtern hier gehandelten chine- 
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jtichen Anleihe veröffentlichten Profpekte bereits, daß derzeit 

in London nur etwa 3°/, Millionen Lite. chineftsche Anleihe 

in Zifulation jeten, deren lette Nüczahlungsraten nicht 

über 1895 hinaus lauten. SHterzu fommen m. W. noch 

einige Feine mit den engliich = chineftichen Banken abge- 

ichloffene und in den Gettlements plazirte Anleihen. So 

eine 9/s?/, Anleihe von 1881 über 4 Millionen Kanju Taels, 

deren le&te noch ausitehende Amortiattonsquoten von total 

1 Million Taels in diejem Sahre fällig werden; eine 1884er 

8°/, Anleihe über 2 Millionen Taels, von denen die lebte 

1 Million Taels in 1888 und 1889 zur Nücdzahlung fällig 

it. Dann eine feine cantonejiiche Anleihe, aufgenommen 

bei der Hongfongbanf in 1886 und jichergejtellt durch die 

Salziteuer in Canton, jowie eine weitere Fleinere Anleihe 

beim Comptoir D’Escompte 2c. Alles Fleinere Beträge, jo 

daß wir die äußere Staatsichuld Chinas al3 eine faum 

nennenswerthe bezeichnen dürfen. 

Was die innere Schuld Chinas betrifft, jo Hat man 

mir ftetS auf meine diesbezüglichen Fragen erwidert: „Dar- 

über läßt fich nichtS Feititellen.“ Meine Herren! Sch bin 

der Anficht, diefe innere Schuld, Falls eine folche extitixt, 

fann für uns ganz gleichgiltig fein. Wie ich Shnen bereits 

auseimanderjegte, wiirde das chinejiiche Volk der Negierung 

freiwillig Geld nicht Leihen. Im Fällen der Noth zögert 

allerdings die Negierung nicht, eine Zmwangsanleihe aufzu= 

nehmen. Das tit aber dann mehr als eine Schuld zu be- 

trachten, bezüglich deren die Forderung auf Rüdzahlung 
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ichon als verjährt anzujehen tt in dem Augenblic, da das 

Geld hergeliehen wird. ES jind dies Kontributionen umd 

man belohnt die gütigen Geber — e3 wird jtetS ange 

nommen, dab jie das Geld freiwillig und rein aus Patrio- 

tismus hergeben — durch Verleihung eines Wlandarinene 

finopfes, Chrentitel3 und dergl. Sch glaube deshalb, dal 

ir derartige Schulden der chinefiichen Negterung gar nicht 

al3 Schulden mit tr Berechnung zu ziehen brauchen, denn 

bezahlt oder eingetrieben werden fie ja doch nicht. — Bei- 

läufig bemerft verjuchte im vorigen Sahre, während meines 

Dortjeins, der Vizefönig von Canton in jeiner Provinz eine 

derartige Ziwangsanleihe aufzunehmen. Er fonnte die von 

Befing verlangte Nimefje, da feine Provinz unter dem fran- 

zöfiichen Kriege jehr jtark zu leiden gehabt hatte, nicht durch 

die Steuern allein aufbringen. ES machte jich jedoch bei 

dem Verjuch zu diefer Zivangsanleide unter der Bevölkerung 

diejer jo jchiwer belafjteten Provinz eine jo aufrührertiche Be- 

wegqung bemerkbar, dal; der VBizeföntig jehltelich von jeinem 

Vorhaben abjtand. Dafir erging es ihm allewdings jehr 

Ihlimm: Er wiınde in Folge der ausbleibenden Pinefje 

wegen Ungehoriams unter Anklage gejtellt, aller jeiner Titel 

und Wirrden fir verluftig erklärt und zur weiteren Ab- 

urtgetlung nac) Beling transportirt. Der alödanın ar jeine 

Stelle zum Bizeföntg eingejeßte Mandarin beeilte jich natir- 

lich, die fehlenden Gelder jchleunigit nach Being zu jenden, 

und da es ihm. für den Augenblict nicht möglich war, Die 

hierzu benöthigten Gelder von der Bevölkerung einzutreiben, 
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jo verichaffte ex jich einjtiweilen das Geld bei der Dongfong- 

banf durch die oben beregte fleine 8%/, Anleihe gegen Ver: 

pfändung des Salzzolles feiner Provinz. Doch dies nur 

betläufig! — 

Meine Herren! ich glaube, wir haben jeßt die zur 

Beurtheilung des hinefischen Kredits nmothwendigen Fragen 

eingehend beleuchtet, und ich will nunntehr zu einer Zus 

Jammenftellung des gefammten Wtaterials jchreiten. 

Es ijt vollfommen richtig, dab wir verhältnigimäßig 

wenig über die Einnahmen, welche der Belinger Zentral: 

regierung regelmäßig zufliegen, willen und noch weniger 

— liber die regelmäßigen Ausgaben derjelben. Ein Budget 

bejteht zwar wohl unzweifelhaft beim Yinanzminiftertum, 

wenn auch nicht zujammengeftellt und bilanzirt, wie bei 

umjeren europätichen Budgets. Dafjelbe tft aber dem Bubli- 

fun nicht zugänglich und wird es voraussichtlich auch jobald 

nicht werden. Nichtsdeftoweniger fan nach den gegebenen 

Darlegungen wohl faunm ein Zweifel dariiber vorhanden 

jein, dal die chineftiche Finanziwirthichaft, joweit man von 

den Durch das Verpachtungsiyitent hervorgerufenen Wirregel- 

mäßigfeiten bei Erhebung der Steuern abjieht, in ihrer Art 

eine jehr geordnete it. Läht diefer Exrhebungsmodus der 

Abgaben auch viel zu wünjchen übrig, jo unterliegt Doc), 

pie aus von Zeit zu Zeit im der Velinger Staatszeitung 

veröffentlichten Berichten hervorgeht, die Verwendung der- 

jelben und noch mehr Die genaue Ablieferung der für Befing 

bejtimmmten Gelder einer jcharfen Kontrolle. 
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Die jährlichen Steuereinnahmen der chineftichen Zentral- 

vegterumng beziffern jich nach unjerer vorherigen Berechnung auf 

mindejtens 327 000 000 ME. Dieje Hilfsquellen iind für die 

Regierung noch einer wejentlih größeren Ausjchöpfung 

fähig, und fie erjcheinen weit elaftiicher wie die vieler an 

derer Staaten, von denen wohl wenige im Stande gewejen 

jein würden, einen Krieg zu führen wie den, welchen China 

mit Frankreich geführt hat, ohne in viel höherem Mahe an 

fremdes Kapital in der Form von Anleihen appelliven zu 

miüflen, als China diejes gethan hat und ohne daß der 

Handel nicht mehr gelitten hätte, al$ dies in China der 

Fall gewejen tft. Dab ein neuer Krieg ziwijchen China und 

einer der Vertragsmächte einen ftärferen Niedergang der 

Einnahmen aus den Seezöllen veranlafjen werde, ijt micht 

wohl anzunehmen, wie die Ereignilje der Sahre 1858, 1860 

und 1883/84 bemetjen. 

Durch Snfrafttreten der englifchchineftjchen Dpiun- 

fonvention von 1885 dürften fich die Zolleinkiinfte, wie mit 

Bejtimmtheit anzunehmen, um etwa 4 Millionen Taels ver- 

mehren. Aber jelbit angenommen, daß die für VBerzimjung 

und Nüczahlung auswärtiger Anleihen jpeziell in Ausficht 

zu nehmenden Einnahmen aus den unter europätjcher Ver: 

waltung jtehenden Seezöllen fi mur auf der Höhe von 

15—14 NWüllionen Taels halten, jo wiirde diejer Betrag zur 

Amortijation und Verzinjung größerer Anleihen mehr wie 

genügen, da die älteren verhältnigmäßig Heinen auswärtigen 

Anleihen Chinas bereit in Bälde zurücgezahlt jein werden. 
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Innere Anleihen, jowert jolche exijtiren, dürften den 

Charakter von Kontributtonen und Zwangsanleihen tragen 

und jmd jomit als jchwebende Schuld nicht zu beriic- 

fichtigen. 

Auf fremdes Kapital hat die chinefische Negterung bis 

jeßt nur in jehr geringem Nabe refleftirt. Ber Abichluß 

der wenigen Anleihen ift jte jehr vorfichtig vorgegangen, hat 

bislang die von ihr eingegangenen Verpflichtungen mit der 

größten Gewilienhaftigfeit erfüllt und als ein Zeichen ihrer 

bejonderen Vorficht it es anzujehen, daß fie auch durch die 

ihr während des letten Tahres von allen Seiten, von deut- 

ichen, englijchen, franzöitichen und amerifanijchen Konfortten 

gemachten Anerbietungen fich nicht hat zu leichtfinnigen An 

leihen oder Ausgaben verleiten lafjen. 

Alles das, wie auch die Fruchtbarkeit des Landes, 

welches meilt 3 Ernten im Jahre ergiebt, dürfte der chine- 

jtichen Negterung einen Kredit erjten Nanges fichern und 

dürfte jpeziell durch die Seezölle garantirte Anleihen als eine 

Kapitalsanlage eriten Ranges erjcheinen laffen. 

Hiermit wäre ich mit der Beiprechung des mir gejtellten 

Themas zu Ende, und es erübrigt fir mich nunmehr nur 

noch, dem Wunjche Ausdruck zu geben, daß es der deutjchen 

Finanzwelt gelingen möge, bei Anbruch der duch den Eijen- 

bahnbau zu erwartenden neuen Aera im fernen Dften dem 

deutichen Handel und der deutjchen Industrie neue große 

Abjatgebiete zu jichern, fie bet der Arbeitsvertheilung auf 

den großen Märkten jenes weiten Landes in herporragend- 
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iter Werje zu betheiligen. Um dies zu erreichen, it es vor 

allen Dingen nothiwendig, day wir rechtzeitig im gehöriger 

Stärke, möglichit geeint und mit der nöthigen Kenntni des 

Landes und jerner Verhältnifje auf dem PBlaße find. Was 

bis jeßt nac) diefer Nichtung Hin unternommen, it umge- 

nügend. Meöchte die deutjche Finanzwelt mit der möthigen 

Energte und Schnelligkeit Dort vorzugehen verjtehen und 

nicht Durch zu langes Abwarten den richtigen Wlontent ver- 

paljen. 

11. 

Aphorismen über die Thätinkeit einer dDeutfihen 

Bank in China. 

Gelegentlich jener Reife um den Erdball, welche ich 

die Ehre hatte im verflojienen Jahr im Auftrag eines großen 

deutjchen FinanzsKomorttums zwecs Studiums der Eijen- 

bahnfrage in China machen zu dürfen, Habe ich auch Wer: 

anlafjung genommen, mich über die Bedirfnigfrage nach 

einer deutjchen überjeeiichen Bank in denjenigen Ländern, 

welche ich auf meinen Wege paflirte, nach Möglichkeit zu 

infornmiren, jorwie iiber die Art der Gejchäfte, welche Fich 

eventuell Fiir eine jolche Bank dajelbjt bieten wiirden. 

Dereits von Singapore ab aufwärts bis Peking habe 

ich mich der Wahrnehmung nicht verjchliegen fünnen, dal 



das Bedirfntg nach einen deutichen Bankınjtitut im fernen 

Diten ein jehr dringendes ijt. Sowohl im den Settlenents 

iwie ganz Ipeziell in China hat jich der deutjche Kaufmann 

nicht nur eine angejehene, jichere Eriftenz geichaffen, jondern 

auch mehr und mehr die früher den Handel mit Ditajien 

quasi monopolifirenden Engländer Schritt fir Schritt aus 

diejer Monopolitellung verdrängt und e3 joweit gebracht, 

daß der deutjche Kaufmann heute einen jehr wichtigen Faftor 

in dem Smport- und Erporthandel Dftafiens bildet. 

An dem Handelsverfehr mit China nehmen etwa 

30 deutjche Firmen einen hervorragenden Antheil; Firmen, 

unter denen jich mächtige Handelshäufer, wie Karlowit & Eo., 

Melchers & Co., Stemjjen & Co. 2c. 2c. befinden, und von 

denen viele nicht nur in der Handelsmetropole Chinas, in 

Shanghat etablixt find, jondern Yweigniederlaffungen ar 

verjchtedenen der dent fremden Handel geöffneten Häfen 

unterhalten. Alle dieje Firmen dürften einen größeren Theil 

ihrer Gejchäfte, oder doch zuförderit einen Theil derjelben 

gern einer deutjchen Bank zumvenden, vorausgejeßt, dal 

ihnen. diejelbe gleich günitige Bedingungen gewährt, \ote 

jolche jeitens der engliichen Banken bewilligt werden und 

dürfte man mit der Zeit jchon aus Dielen Gejchäftsperfehr 

auf eine gewiije, regelmäßige Altimenttwung der Umfjätße einer 

deutichen Bank in China rechnen fünnen. 

Das reguläre Banfgeichäft in China jeßt Tich im der 

Hauptjache zufanmen aus Bevorichuffung von Waaren, 

Jegoziirung von Dokumenten, Wechleln, Gvöffnung von 
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Penbourskrediten und DBegebung eigener Tevatten auf 

Europa. 

Da es feinem Zweifel unterliegt, daß in China ein 

Bedrinfnih für Inkafft und Auszahlungen in Deutjchland, 

beziehungsweije ein Bedürfnig für Wechjel auf Deutjchland, 

Kabeltransferte u. dgl. bejteht, jo wide jpeztell auch das 

bislang von den Engländern aus leicht erfichtlichen Gründen 

unterdrücte Geichäft in Marfwährung pousfirt und jolcher- 

gejtalt der deutjchen Valuta mehr und mehr Geltung neben 

dem Sovereign verjchafft werden fünnen. Ebenjo wiirde 

das Depofitengejchäft jowohl mit Europäern iwte namentlich 

auch Ehinejen zu pflegen und unter Umpftänden aus der 

Silberarbitrage mit Indien Nußen zu ziehen jet. 

as das VBorichußgeichäft betrifft, jo winde einer in 

China zu gründenden deutjchen Bank ein bedeutendes Ge- 

ihäft in Vorichüffen auf Waaren, jowohl auf Landespro- 

dukte, wie Thee und Seide, als auf Importe mit den 

Fremden wie auch den Chinejen in bejtimmte Aussicht gejtellt 

werden fünnen, vorausgejeßt, dal die Bank mit Sachkenntnig 

und Liberalität ihren Kunden gegenüber verführt, und vor 

allem die Vorjchußnehmer die Neberzeugung gewinnen, daß 

die Vorichüffe in einem fnappen Geldmarkt ihnen nicht 

plöglich gefündigt werden, wie diejes bei einigen englijchen 

Banken und Privat - Vorjchußgebern häufig vorgekonmten 

und welchem Umfstande es hauptjächlich zuzuichreiben tft, 

daß die größeren und beiten Vorihußgeichäfte jett fait aus- 

ichlteglich der Hongkong und Shanghai Banking Korporation, 
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al3 der fulanteren, der engliich-chtneitichen Banken zufließen. 

Derartige Borichußgejchäfte dürften als ein jtcheres Gejchäft 

angejehen werden Fönmen, da die hauptjächlich in Frage 

fommtenden Artikel, wie Seide und Thee, jorwie diverje 

jonjtige Waaren fait jtets in neutralen Godorwn (Lagerhaus) 

unter Afjefuranz ruhen, entweder in den Godomwns einer 

Wharfeompany, deren Warrants für die Waare haften, oder 

wenn es ji) um VBorichüife an Ehinejen handelt, meitens 

in den GodownsS europäticher Firmen, denen der Werth der 

Waare genau befannt tft, und welche jpezielle Godotwnordre 

ausgeben. 

Dezüglich des Effeften- und Share-Gejchäfts beinerfe 

ich, daß dajjelbe in Shanghai und Hongkong ein recht be- 

deutendes tjt und theils der Kapitalsanlage wegen, haupt- 

lächlich aber auf Spekulation betrieben wird. 

Das Mechjelgeichäft zwijchen China und Indien und 

zwiichen China und Japan tit in den letten Sahren jehr 

zulanmengejchmolzen und Eommen größere Transaktionen 

nur jelten vor. Dagegen tft das Gejchäft zwiichen Shanghat 

und Hongkong ein regelmäßiges und werden bedeutende 

Beträge durch die Banken fiir Brivatfirmen transferixt, wenn 

die Kurje Konventenz bieten oder wenn fir jpezielle fauf- 

männtiche Zwece an dem einen oder anderen Plate Gelder 

benöthigt werden. 

Ganz bejonders, und das wiirde meines Erachtens mit 

eine Hauptaufgabe der Deutichen Banf des Dftens jein, 

wide die Diveftion derjelben bejtrebt jein müfjen, einen 
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jtändigen Verkehr mit der chinejtichen Regierung zu unter 

halten. Die chinejtiche Regierung ift bislang bet Aufnahme 

von Anlethen oder VBorjchiffen auf die englijche Hitlfe und 

vereinzelt auch auf das amerifaniiche Haus NRuffell & Co. 

angeiiejen gewejen md fie twivd, ihon aus den einfachjten 

faufimänniichen Erwägungen, ji) gern einer weiteren Ge- 

ihäftsverbindung bedienen, um nicht einzig und allein auf 

ihre englischen Freunde angewiejen zu jein. Es tft aller- 

dings im jüngjter Zeit einem deutjchen Finanztonjortium 

durch Bermittlung einer deutjch = chineftiihen Waarenftrua 

gelungen, die chinejiiche Negterung zum Abjchluß einer eriten 

Anleihe mit Deutjchland zu vermögen. So groß diejer Er- 

folg, was die Einführung des neuen Papteres an den deut- 

hen Börjen betrifft, auch tft, jo Hein it derjelbe anderer- 

jeitS wieder, wenn man die geringe Höhe der Anleihe in 

Betracht zieht. ES it dies zunächit ein Verfuch, und follen 

auf denjelben größere Anleihen folgen, jollen derartige Ne- 

gierungsgejchäfte im Großen mit Erfolg angebahnt und 

durchgeführt werden, jo wird fich eine jtändige Vertretung 

der deutjchen Geldgeber, die jtändige Amwejenheit deutjcher 

Sinanzleute in China als eme unbedingte Nothiwendigkeit 

herausjtellen. Chinejtjche Anleihen auf den Gejandtichaften 

in Berlin oder London abjchliegen zu wollen, ift, wie die 

Berhältniife in China nun einmal liegen, em Ding der 

Unmöglichkeit. Die außerordentlich jchivierigen, überaus 

langirerigen Verhandlungen mit den Mandartnen, die Be- 

fümpfung der mit den verjchtedenartigiten Mitteln fäntpfen- 
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den englifchen umd franzöftichen Konkurrenz, von denen 

namentlich die eritere Nation langjährige Nelationen und 

eine große VBertrautheit mit den Yandesjitten und Gebräuchen 

vor uns voraus hat, lajjen es für die deutjchen Jinanzleute, 

jofern jie am chinejiichen Negierungsgeichäft vegelmäßtg und 

in größerem Umfange Theil nehmen wollen, für durchaus 

nothwendig und geboten erjcheinen, für eime jtändtge Ver- 

tretung ihrer Interejjen in China Sorge zu tragen.- Eine 

jtändige Vertretung heit aber jchlieilich nichts anderes, als 

die Gründung einer deutjchen Bank in China, in der einen 

oder anderen Jorm. 

Auf die Art der Gründung umd die zwechmäßigjte Ein- 

richtung einer joldhen Bank fanır es nicht meine Abficht 

jein an diejer Stelle näher einzugehen; ich will hier nur auf 

die Nothiwendigfeit einer jtändigen perjönlichen Vertretung 

der deutichen Finanzleute in China hingewiejen haben. 

Alles Weitere ift Sache der Yebteren. 

III. 

Deuffche Perlicherungs- Gefellfihaften in China. 

(Beröffentlicht in der Berliner Börjen-Zeitung im März 1837.) 

Das Verficherungsweien in heutigem Sinne tft in China 

jo gut wie umbefannt. Nur da, wo der chineftiche Kauf- 

mann in einen jtändigen Verkehr mit dem Europäer getreten 

it, aljo in den wenigen, dem fremden Handel geöffneten 
4 
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Häfen des himmlischen Neiches Hat er das Syiten des Ber- 

ficherumgswefens fennen und jich der Vortheile dejlelben zu 

bedienen gelernt. Hter deckt der chineftiche Großfaufmann, 

der jeine aus dem Süden des Meiches bezogenen Waaren 

hinauf nach Tientfin zur Verjorgung der nördlichen Brovinzen 

zu verichiffen pflegt, das Nififo für den See- und Fluß: 

transport. Aber auch an den großen Safenpläßen, in 

Shanghai, dem Centrum des allgemeinen Import und Erx- 

porthandels Chinas, in Hanfau, dem wichtigiten Theeplaß 

am Yang-tie, ift der Chineje zur Deckung von Verficherungen 

hauptjächlicp auf ausländtiche AllefuranzsKompagnten an- 

geiiejen. Bon rem chinejtichen Berficherungs-Gejellichaften 

ijt mr diejenige der China merchants Steam Navigation Co. 

benterfenswerth, welche Schifffahrts-Gejellichaft eine Art jtaat- 

lichen Charakter trägt. 

Immerhin fennt und betreibt der Chineje bereits jeit 

Sahrhunderten das Verficherungsiweien, wenn auch in einer 

ganz anderen Korn als wir. — Necht war — umd tit zum 

Theil noch heute in China fäuflich; Beitechungen jptelten 

um gejammmten chineliichen Gerichtswejen eine hervorragende 

Rolle; wer amı meiften zahlte, behielt recht. Um jich gegen 

Derartige Hebergriffe Einzelner zu jchügen, traten an ver- 

ichtedenen Pläßen ganze Handelsziweige zu Vereinigungen 

zujanmen und jchlojjen ein Schuß- und Trußbündnig, es 

bildeten Tich „Eingetragene Genofjenjchaften ziwecs gegen: 

jeitiger DVerficherung Der AInterejjen ihrer einzelnen Mit: 

glieder”, alfo eine Art „Verficherungs:Gejellichaft auf Gegen 
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jeitigfeit“. Die Ihätigfeit diefer Gilden gejtaltete jich zu= 

nächit wie folgt. Wunde eines ihrer Mitglieder ungerechter 

Werje verklagt oder in irgend einer Werje vergewaltigt, To 

nahm die gejanmte Gilde den Fall auf; jedes Mitglied 

leiftete einen entiprechenden Beitrag und jo wurde es der 

Gilde möglich, durch Zahlung eines höheren Betrages den 

Nichter zur Verurtheilung des wirklich Schuldigen, alfo zu 

einen gerechten Urtheil zu bejtechen. Gar bald hatte man 

die Macht erkannt, welche in derartigen Vereinigungen lag, 

die Sicherheit, welche hierdinch dem Einzelnen geboten wurde 

und heute exijtirt wohl in dem weiten chinejiichen Neich Fein 

Stand, fein Gewerbe, welches nicht zu einer Gilde vereinigt 

it. Leider haben auch die lichticheuen Elemente, wie Diebe, 

Bettler und ähnliche Griitenzen von diefen Einrichtungen 

profitivt und jich gewillermaßen zu Exrwerbs-VBerficherumngs- 

Gejellichaften zufammengethan. Wehe dent armen Kaufmann, 

der einen Bettler beleidigt, ihm etwa ihn nach jeiner Anficht 

nit Recht gebührende Alnojen verweigert; am nächjten Tage 

wird ein Heer von Bettlern, alles Nlitglieder der Gilde, 

jenen Laden belagern; fein Kunde wird es wagen, durch 

dieje Ichmußige und jchmierige, halbnackte Gejellichaft Tich 

einen Weg zu der Verfaufsitelle zu bahnen und jo wird die 

fettere fäuferleer bleiben, bis ich ihr Inhaber von der 

Bettlerhorde Freifauft. 

Im Laufe der Zeit Hat jich diejes Gildenwejen mehr 

und mehr vervollfommnet und fich gewijjermaßen zu einer 

Verfiherung gegen alle und jede Gefahr herausgebildet, 
4= 
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welche — abgejehen von force majeure — den in Frage 

jtehenden Handelszweig treffen fünnte. ES fann die Gilde 

einen wejentlichen Einfluß auf den Preis ihrer Artikel auz- 

üben, jie bildet gleichjam ein mächtiges Konjortiun, und 

fann unter Umfjtänden Hauffe und Baijje diktiven. Die Gilde 

der Neishändler von Kanton zwang noch im legten Sabre 

die Provinzial Megterung, eine beabjichtigte Erhöhung des 

Lefin auf Reis fallen zu laflen, indem jte drohte, eher den 

gejammten Netsvorrath im Innern des Landes verderben zu 

lajjen, als der Kegterung den erhöhten Zoll zu zahlen. Die- 

jenigen Zweige des Aflefuranziwejens, welche bei uns in 

ausgedehntejter Aerje Eultivirt werden, nämlich die Trans- 

port=, Feuer: und Lebensverficherungen werden jeitens der 

Shinejen in Form von eigenen chinefiichen Gejellichaften fast 

gar nicht betrieben. ES Drängt Jich deshalb die Frage auf, 

ob und wie diefer Umstand von Seiten umnjerer deutjchen 

Berficherungs-Gejellichaften vortheilhaft ausgenußt werden 

fan. Was zunächit die Transport-Verjicherung betrifft, jo 

bejteht hier ein großes Feld für die Thätigfeit virhriger 

Afekiranz-Kompagnien, beziffert jich doch der Import- und 

Erporthandel Shanghais allein auf iiber 500 000000 NWtarf 

Werth p. a., wobei der jehr jtarfe Handelsverfehr durch 

chinejtiche Dichunken nicht mitgerechnet tit. Nach den mir 

vorliegenden Verzeichniifen it unter den in China thätigen 

Iransport-Berficherungs-Gejellichaften Großbritannien außer: 

ordentlich jtarf vertreten; ich zähle iiber 40 englijche und 

auftraliiche Kompagnten, darımter 3 englüche Gejellichaften 
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mit Zentralfig im Shanghat. Dem gegemüber find dajelbit 

nur etwa 14 deutjche, 3 öfjterreichiiche, 3 ttaltenijche und 

2 jchweizeriiche Gejellichaften vertreten. Dieje Zahlen jchon 

iweilen darauf Hin, daß das Gros der Verjicherungen von 

englischen Kompagnten übernommen wird und hat dies zum 

Theil darin jeinen Grund, dal unter den tm China domt- 

zilivenden fremden Dandelshäufjern die engliichen denjenigen 

anderer Nationalität munmmerisch wejentlich itberlegen find. 

&s werden aber nicht nur von britiichen, jondern vrelfach 

auch von deutichen Kaufleuten Afjefuranzen mit Worliebe 

englischen Gejellichaften zugeiwiejen und wurden mir hierfiir 

mehrfache Gründe angegeben; exjtlich jet eine große Anzahl 

der im China anfäjligen deutichen Kaufleute Befiter von 

Aktien englicher Afjefuranz-Kompagnien und juche durch 

Ueberwetfung jeiner DVerficherungen an dieje Kompagnien 

einen indirekten Gewinm in höherer Dividende; zweitens jeten 

die deutjchen VBerficherungs-Gefellichaften in China nicht ge- 

nügend befannt und daher in vielen Fällen, 5. DB. im Nte= 

gierungsgeichäft, nicht zu benußen, und drittens jeten die- 

jelben vielfach jchwerfälliger und weniger foulant als die 

englischen Affefurateure. 

Nenn gejagt wird, die deutjchen Kompagnien feten 

nicht genügend in China befannt, jo bezieht fich dies haupt- 

jächlich auf das Negierungsgeichäft. Im den metiten Fällen 

verlangt die chinejiiche Negterung bei Waffen: und Weunitions- 

anfäufen, daß ihr der fontrahivende fremde, meijt deutjche 

Kaufmann die betreffenden Seepolizen vorlegt,- beziehungs- 
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weile bei ihr deponirt und wünjcht jie in jolchen Fällen 

naturgemäß möglichjit Bolizen ihr befannter Gejellichaften, 

iwie 3. B. der 

ort China Injurance Co, 

Union SInjurance Co. of Canton, 

Yangtsze Snjurance Aflociation Ltd., 

Canton Imjurance Go. 

2c. zu erhalten. Es wiirde alfo nothiwendig jein, day einer- 

jettS Die Vertreter der deutichen Kompagnien und anderer 

jeitS die betreffenden Waffenhänpdler die im Nede jtehenden 

GSejellichaften einführten und entiprechend befannt machten; 

jedenfalls feine allzujchiwere Aufgabe. 

Was die angebliche Schwerfälligfeit unferer deutichen 

Gejellichaften betrifft, jo fann ich mix hierüber ein Wrtheil 

nicht erlauben. Sede Gejellichaft wird jelbit in der Lage 

jein, durch regelmäßige Vergleiche ihrer Bedingungen mit 

denjenigen englischer Nompagnien feitzujtellen, ob derartige 

Annahmen berechtigt find oder nicht. Mehrfach wurde mix 

von deutichen Kaufleuten in Shanghat und anderen Bläßen 

Chinas bemerkt: „Unfere Ddeutjchen Verficherungs-Gejell- 

ichaften haben noch eine zu große Angit vor den Taifunen; 

wir Decken unjere Affefiranzen für Sommewverjchtffungen 

tet im England, wo man weniger ängitlich und in Folge 

dejfen billiger tit." Bezüglich diefes Punktes muß ich be- 

merken, daß die Tatfune allerdings Faktoren Tind, welche 

von allen Allekuranz-Gelellichaften wohl in Berüclichtigung 

gezogen werden müllen. Im Allgemeinen jcheint man 
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jedoch in der That diejen nur während weniger Wlonate im 

Spätjommer im den chinejiichen Gewäljern mit qaroßer Heftig- 

fett auftretenden Wirbelitimen eine größere Wichtigkeit 

beizumeljen, als geboten evicheint, Dal den Verficherungs- 

Gejellichaften anderer Nationalität nicht blog Schwerfälligfeit, 

jondern auch Unfoularz nachgejagt werden fann, zeigt ein 

Vorfall, den ich Hier erzählen will, da er ein Bild von der 

Art und Weije giebt, in welcher die Aifefuranz im chinefi- 

ichen Negterungsgeichäft zu deden tit. in im China domtt- 

auliwender deutjcher Waffenbändler hatte während des franz 

zöjtich-chinejiichen Krieges einen Kontrakt auf Lieferung eines 

größeren Duantums europäticher Waffen mit der chineftichen 

Regierung abgeichlojjen. Ex verficherte diefe Ladung bei 

einer nichtdeutjchen Aifefuranz-Kompagnie jowohl gegen Cee- 

und Hafengefahr, wie auch gegen Kriegsgefahr. Als der die 

Waffen tragende Dampfer Singapore angelaufen hatte, 

wurde den Vertretern der chinejtichen Mtegterung, wie auch 

dem deutihen Waffenhändler gemeldet, daß ein in der Nähe 

freuzendes franzöftiches Krtegsichtft Wind von Fraglicher 

Waffenjendung erhalten habe und nur das Auslaufen des 

Dampfers aus dem englichen Hafen abwarte, um alsdanı 

die Waffen zu fapern. Unter entjprechender Nottzgabe an 

den Agenten der Ajjefuranz-Gejellichaft lieg man munmtehr 

die Waffen im Singapore vorläufig landen und fonnten 

Diejelben erjt nach Einitellung der Feindjeligfeiten von dort 

weiter verjchifft werden. Durch die Landung aber war jeden 

falls der Verlicherungs-Gejellichaft der Iotalverlujt exipart 
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geblieben. Als nunmehr nach Gintreffen der Waffen in 

China der Polizen-Inhaber von der Mijefuranz-Kompagnie 

Erjag der durch die Landung der Waffen in Singapore ent- 

jtandenen Kosten beanjpruchte, wurde jeine Forderung mit 

dem Bemerfen zurücgewiejen, daß er fein Mecht gehabt 

habe, die Waare in Singapore löjchen zu laljen; würde er 

die Waffen auf dem Schiffe belalien haben und wilden 

diefelben alsdanı von den “ranzojen genommen worden 

jein, jo wäre die Kompagnie zum Erjage des Schadens ver- 

pflichtet gewejen; jo fer dies nicht der gall. Nach dem Buch: 

itaben der Boltize war die Gejellichaft möglicherweile im 

Kecht; in Anbetracht des durch fragliches Vorgehen des Ver: 

ichiffers von ihr abgewandten großen DBerluftes war ihr 

Verhalten jedoch unfoulant und auch unflug, denn wie zu 

erivarten, wurden jettens jenes Verichiffers neue Bolizen bei 

diejev Gejellichaft nicht mehr genommen. 

Zu den Feuerverjicherungen übergehend, bemerfe ich, 

dab in China von etwa 20 englifchen und circa 7 Ddeutjchen 

Kompagnien die direfte Feuevverficherung ausgeiibt wird, 

und handelt es jich hierbei tim der Hauptjache um die Ver- 

iherung von Lagerhäufern und eingelagerten Waaren in 

den fremden Konzejitionen, jowie um die Verficherung der 

Wohnhäufer und jonitigen Gebäude der Europäer. Die 

Wohnungen der Ehinejen eignen jich ihrer ganzen Bauart 

wegen und auch tm Miickficht auf die geringe Breite der 

Straßen nicht als Verficherungsobjefte für eine europätiche 

KNompagnie. Much tit das chmeitiche Gerichtsiweien nicht 
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derartig bejtellt, um dem europätichen Affefuradeur die Ge- 

wipheit zu geben, daß etwaige Brandftiftungen richtig unter- 

jucht und bejtraft würden. Anders liegen die Verhältntiie 

in Hongkong, das, wenn auch englische Kolonie, jeiner 

Lage nach für uns hier doch in Betracht fommt. Hier tft 

und wird Die jich jtändig vergrößende Chinejenjtadt unter 

engliicher Bauordnung aufgeführt. Dazu fommt eine aus- 

gezeichnete englüche Verwaltung und qute Feuerwehr. Es 

wird denn auch die Afjefuranz auf chineitiche Wohnhäuser 

in Hongkong von den europätichen Kompagnten gern über- 

nommen. Nach den mir an Drt und Stelle ertheilten In- 

formationen dürfte dafelbit noch genügend Naunt für einige 

fullante deutiche Feuevverjicherungs-Gejellichaften jein und 

würde die Vereinigung mehrerer derartiger Vertretungen 

drüben in einer Hand nicht als ein Fehler angejehen werden 

fünnen, da jehr häufig der Fall eintritt, da DVerficherungs- 

anträge jeitens des Agenten zurückgewiejen werden müjlen, 

weil das von der Gejellichaft vorgejchriebene Limit des 

ilifos bereits erreicht tit. Dereintgt der Agent die Ver: 

tretung zweier Gejellichaften im jeiner Hand, jo tjit er in 

der Lage, die doppelte Höhe Riiifo zu nehmen, fann eine 

gleichmäßige Vertheilung der Alfefuranzen auf verjchtedene 

Diitrifte und dadurch eine Verminderung des effektiven 

Jijtfos bewirken und braucht jich Verlicherungen nicht ent- 

gehen zu lajfen, welche er jeßt, unter Umständen nur wegen 

momentane Erreichung feines Niftfolimits ablehnen mup. 

Auf dent Gebiet der Lebensverficherung wiirden: gute deutjche 
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Gejellichaften, jofern fie durch einen rührigen, mit den Plak- 

verhältniffen vertrauten Agenten vertreten werden, eine jehr 

lufrative Ihätigfeit zu entwiceln vermögen. Es find exit 

wenige Sahre, jeitdem die New-Nork Life Snjurance Co. den 

eriten Schritt zur Einführung der Lebensverfiherung unter 

den Chinejen gethan hat und ihre Bemühungen find von 

gutem Erfolge begleitet gewejen. Die Berücjichtigung des 

Klimas, welche bei der DVerficherung von im itberjeeiichen 

Ländern lebenden Guropäern jtet3 den Gegenjtand ein- 

gehender Erwägungen bildet, fommt bier gänzlich in Weg- 

fall, da es fich um die Verfiherung von Eingeborenen 

handelt. Die zu erzielenden Prämienjäße find derzeit noch 

außerordentlich hoch und auch die fonjtigen Chancen fir 

die Gejellichaften jind als vecht günftige zu betrachten; es 

zeigt nämlich die Lebensdauer der Chinejfen der beijeren 

Klaffen ungefähr die gleiche Durchichnittsziffer wie die 

unfvige. Das niedere Volf, die Handwerker und zahlreichen 

Arbeiterflafjen, Fury Alles, was unter dem Namen Kuli 

zujammengefaßt wird, bleibt von der Verficherung durch 

Europäer ausgejchlojen. Im diejen Kreifen, deren Ange: 

hörige häufig an jchmugigen, feuchten Orten und jelbjt 

unter freiem Himmel zu übernachten pflegen, die Sich 

während der heißen Monate vielfach dem Genuß von 

grünen Gurken und wäjjerigen Melonen hingeben, verur- 

jacht eine fait alljährlich auftretende Leichte Cholera, oft 

eine große Anzahl von Todesfällen; auch wide es bei 

den in China herrichenden Zuftänden für die Affefuranz- 
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Kompagnie gänzlich unmöglich fein, jtch von dem thatjäch- 

lich erfolgten Tode eines jolchen, etwa bet ihr verjicherten 

Kult zu überzeugen. Die nach erfolgter ärztlicher Unter: 

juchung zur Verficherung zugelaffenen Chinejen pflegen als: 

dann von dem Gejellichaftsphotographen aufgenommen zu 

werden und wird ihnen zugleich mit der Police ihre Photo- 

graphie übergeben, während eine zweite in Händen der 

Kompagnte verbleibt. Dieje photographiiche Aufnahnıe fan 

unter Umjtänden nac) einigen Sahren wiederholt werden. 

Es jcheint Übrigens, daß diejes Verfahren weniger den 

Zwed verfolgt, Tich auf Tolche Weile gegen Betrug durch 

Unterjchtebung zu Ihüßen, als vielmehr hierdurch auf den 

Chinejen einen gewiifen Eindruck zu machen, im jenen 

Augen dem ganzen Akt dev Aufnahme in die Verficherung 

eine größere Bedeutung und Wichtigkeit zu geben. 

Sch möchte ganz jpeztell diefe Frage der Lebensver- 

fiherungen in China den tnterejiirten deutjchen Kreijen zur 

Erwägung empfehlen, da ich überzeugt bin, daß auf diejem 

Gebiete noch eine lohnende Ihätigfeit entfaltet werden fann. 

Nothwendig ift dabei, dafs die betreffenden deutjchen Lebens- 

verjicherungs=Gejellichaften ihren Vertreter in China die 

Ermächtigung ertbeilen, unter Beobachtung geawiifer Vor- 

 Ichriften für die Gejellichaft verbindliche Volicen auszustellen. 

Der zur VBerficherung angemeidete Chinejfe wünjcht bald 

nach erfolgter äyztlicher Unterfuchung zu wiljen, ob jein An 

trag angenommen tit oder nicht; er tft nicht gejonnen, einen 

etwa SO Tage dauernden Driefwechjel mit Europa abzu= 
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warten, verlangt vielmehr gegen jene jofortige Zahlung des 

Prämienbetrages jofortige Auslieferung einer die Gejellichaft 

bindenden Anterimspolice. Diejem berechtigten Verlangen 

muß Folge gegeben werden. Als Unteragenten werden 

jettens des deutichen Agenten jener amterifantichen Afjeku- 

vanzeKompagnie mit Erfolg die chinejischen Meifchlinge, o- 

genannte Portugiejen, verwendet. 

Zum Schluffe möchte ich hier noch noch im Generellen 

darauf hHimwveijen, welch’ große Erweiterung die deutjchen 

Aflefiranz-Gefellichaften ihrem Gejchäftsfreije geben fünnten, 

wenn fie fich entichliegen wollten, von Zeit zu Zeit einen 

ihrer Diveftoren oder erjteren Angejtellten auf eine Gejchäfts- 

tour um die Erde zu jenden. 

IV. 

Grimduna einer Deuffihen Ieberler-Bank 

in Japan. 

(Beröffentlicht in der „Berliner Börjen- Zeitung“ im Februar 1887.) 

Seit einer Neihe von Fahren nimmt die Frage der 

Gründung eines großen deutichen DBankınjtitutes zur 

Förderung der deutichen Handelsinterejfen in fernen Welt: 

theilen die Aufmerfjamkfertt jowohl der deutjchen Finanz: 

und Handelswelt, wie auch unjerer Negterungsfreie im 

hohem Made in Anipruch. Da es mir vergönnt war, ge= 

(egentlich eines, wenn auch nur vierwöchentlichen Aufenthalts 
sy 
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in Sapan mit den Vertretern des Deutjchen Reiches, der 

deutichen SKaufmannjchaft, jowie den Direftoren der 

engliihen Banfen und jonjtigen mahgebenden Berjönlich- 

feiten in Nagajakt, Kobe (Hiogo), Dzafa, Kioto, Nokohanta 

und TIofto einen eingehenden Meinungsaustaujch über die 

einjchlägtgen Verhältniiie zu pflegen, jo möge es mix heute 

gejtattet jein, meine gejfammelten Erfahrungen mit Bezug 

auf Ddiejes Land in Nachjtehenden zujanmmenzujtellen. 

Nenn von Seiten deutjicher Kapitalijten die Gründung 

eines deutjchen Bankinjtitutes in einem überjeeischen Lande 

in Erivägung gezogen wird, jo wird im erjter Linie von 

ihnen die Frage geitellt werden mürfjen: Sit in diefen Lande 

ei genügendes Arbeitsfeld fir das zu exvöffnende Banf- 

injtitut vorhanden? Dieje Kardinalfrage muß in günjtigen 

Simme entjchieden jein, ehe man dem Projekt der Gründung 

jelbjt näher treten fann. 

Sn gergliederung des obigen Fragejages wird man 

im Speziellen zu unterjuchen haben: 

I. Sit in Sapan überhaupt ein von fremden Banfen 

auszunußgender Handel vorhanden? 

II Wird eine zu gründende deutjche Bank in Sapan 

diefen Handel — eventuell welche Zweige dejjelben — 

profitabel auszunußen vermögen ? 

Die Grundbedingung für das eventuelle Unternehmen, 

welche in Frage I. ausgedrüct ift, darf als bejtehend an- 

genommen werden. 

Da ein größerer Handel in dem verhältnigmäßig Fleinen 
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Lande Sapan (148456 Duadratmeilen mit 37 Millionen 

Bewohnern) bejteht, geht aus nachfolgenden jtattjtiichen 

Zahlen hervor, die wir dem Statesmans year-book ent- 

nehmen. 

Iapans Außenhandel im Sahre 1884 betrug: 

Erporte. 
Yen. 

Seide 13 281 629 

Thee. 5819695 

Jeis. 2170385 

Kohlen . 1 809 932 

Kupfer . 1 414 044 

FSuchol . 312 954 

Tabl an rer 246 990 

Begetabiliicher Wachs . 136 633 

Diverjes - 7 823 956 

Total Yen. 33 016 248 
— Mark 132 000 000 

Smporte. 
Yen. 

Baunmollenartifel 8200 745 

Zuder . ’ 5 441 874 

WollenAttifel . 3 501 017 

Metalle 2 054 659 

Betroleum 1.773.361 

Schiiie. ı. see 1 745 324. 

Waffen und Munittoı 453 356 

Diverie. 5 650 658 

Total Den. 28821 024 

— Ntarf 115 000 000. 
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Der Gefammtunfaß im Außenhandel Iapans betrug 

hiernach pro 1854 247 000 000 Mark. 

Daß Diejer Handel von fremden Banfen ausgenußt 

werden famı, tjt durch das Beitehen und die Thättgfett von 

vier engliihen umd einer franzöiiichen Bank in Japan zur 

Genüge eriwiejen. 

Zur Beantwortung umjeres obigen Satßes II. über: 

gehend, tt es nöthig, Jich Kar zu machen: 

A. Welcher Art tft der beitehende Handel? 

B. Wer betreibt denjelben? 

C. Wer mußt denjelben zur Zeit finanztell aus? 

Die Antwort auf die Frage A. tft uns zum Theil 

bereit3 in obiger Aufjtelung gegeben. E83 Handelt fich in 

Sapan in der Hauptjache um Export: und Importhandel, 

jommt um einen Geichäftsziweig, der von einer Bank der ge= 

dachten Art in der verichiedeniten Weile profitabel ausgenußt 

werden fann, jet es in Form der Disfontirung von Erxrport- 

tratten, in Stellung, DVermittelung oder Inkaljo von Nem- 

bourien für Waarenbezüge, in der Beleihung jchwimmtender 

Waarenjendungen oder der Bevorihullung eingelagerter 

Güter. 

E3 findet ferner ein reger Binnenhandel auf den vier 

Snieln jtatt, welcher Für uns jedoch hier nicht in Betracht 

fommt, da den Fremden zur Heit nur jehs Vertragshäfen 

geöffnet find, uns Europäern jomit der Handel im Innern 

Sapans einjtweilen noch verichloffen it. 

Stage B „Wer betreibt diefen Handel?" erlaube ich 
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mir nach den von mir an Drt und Stelle angejtellten Unter- 

fuchungen wie folgt zu beantworten: 

a) die eingeborenen Kaufleute; 

b) die im den DVBertragshäfen domizilivenden frenden 

Kaufleute; 

c) die japanische Regierung. 

Was die sub a) angeführten eingeborenen Kaufleute 

betrifft, jo Liegt einerjeitS der gefammte Binnenhandel in 

ihren Händen, und andererjeits find fie eS naturgemäß auch, 

von denen die sub b) aufgeführten europätjchen vejp. fren- 

dem Kaufleute ihre Exporte beziehen und an die fie ihre 

Importe abjegen. 3 Liegt jomit die Folgerung nahe, daß 

eine in Sapan etablixrte europätiche Bank häufig Veran 

lafjung finden fönnte, auch mit diejen japaniichen Kauf: 

leuten finanzielle Gejchäfte, Ipeziell Waarenbevoriehujungs- 

geichäfte der verjchtedenjten Art einzugehen. Den tft jedoch 

nicht jo. Sm Gegentheil wiirde eine in Sapan zu er= 

richtende deutjche Bank jich vom Eingehen finanzieller Trans 

afttonen nrit eingeborenen Kaufleuten vollfommen fern zu 

halten haben. 

Sapan, ein Yand, welches faum 20 Jahre der Barbarei 

entrijien tft, hat im Laufe diejes furzen Zeitraumes in der 

That gewaltige Anjtrengungen gemacht, wejtliche Kultur bet 

jich einzuführen. Wlan fann jich jedoch bet einen Bejuche 

des Landes der Meberzeugung nicht verichließen, daß nad) 

diejer Richtung Hin einjtweilen Vieles nur itbertüincht worden 

tt, wogegen der innere Gehalt noch fehlt. In den höheren 
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und höchjten Kreijen der Bevölkerung finden wir allerdings 

europätjche Kultur bereits jtarf eingeführt, dagegen läht das 

Gros der Bevölkerung im diefer Beziehung noch viel zu 

wünjchen übrig. Nach den noch vor wenigen Zahren in 

Japan allgemein herrichenden Anfichten gehörte der Kauf- 

mannsitand der verachtetiten Kafte des Volkes an. Der 

Kaufmann galt für ein Smdividuum, deifen Beruf darin be- 

itehe, jeine Nebenntenschen nach Möglichkeit zu iibervortheilen. 

Kaufmännticher Handel im unferer zioiliftirten Auffaffung 

war umd tjt zum großen Theil noch heute dem japantjchen 

Kaufmanı unbefannt. Für die mit dem Vertrieb eines 

Artikels verbundene Mühe, den gehabten Zeitaufwand und 

das gejtandene Nififo ei Mequtvalent in eiment reellen, 

imitirten Verdienit zu juchen, it eime ihm noch nicht ge- 

läufige Sdee. Noch heute glaubt ex ein bejonders tüchtiger 

Kaufmann zu jein, wenn er eS verjteht, jeine Kumden nad) 

Möglichkeit zu übervortheilen. Seine Breije und die Dualität 

der von ihm zu Liefernden Waaren varitren, je nachdem er 

einen Dunmmen oder einen Schlauen vor fich zu jehen glaubt. 

Diejer unjchöne Charakter einer ganzen Voltsklaffe findet 

einen jtarfen Halt an gewilien lofalen Eimflüffen, die ran 

nicht unterjchäßen darf. Kannte man doch früher im Sirmern 

Japans, ähnlich wie dies im vielen anderen ungtoiliirten 

Ländern der Fall it, Großhandel überhaupt nicht. ES 

eriftirte im Lande mehr Kleinhandel, mehr Schacherhandel, 

und hierdurch wurde dent gefammten Handelsftande ein ge- 

willes Gepräge aufgedrüct. Daß dte erjt in den 50er und 

5 
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60er Zahren diejes Jahrhunderts dem fremden Handel ge- 

machte Konzeflion der Eröffnung einiger japanischer Häfen 

innerhalb weniger 25 Sahre nicht einen jo mächtigen Einfluß 

ausüben fonnte, um den Charakter einer jeit Sahrhunderten 

verachteten und niedergedriickten Kajte der Bevölferung voll- 

itändig zu andern, liegt auf der Hand; es werden noch 

einige Generationen vergehen mühjen, ehe die Einflüffe weit- 

licher Kultur nach Ddiejer Richtung bin vollitändig Wandel 

geichaffen haben werden. Wie die Verhältniife augenblicklich 

liegen, wagt es feine der in den Vertragshäfen donttziliven- 

den fremden Banken, mit den ee Kaufleuten im 

direfte Gejchäftsverbindung zu treten. DVerjchiedentliche Ver- 

jucche diejer Art haben Die een Banfen mit jehiweren 

Berlujten bezahlen müflen, und jo halten jie jtch nunmehr 

prinzipiell von der Verbindung mit japanijchen Kaufleuten 

fern, und ihr Mißtrauen geht jo weit, daß Tie fich jelbit auf 

Borichiiife an diejelben gegen Waarenverpfändung mit ent- 

iprechend hoher Marge nicht eimlaflen. Eine ähnliche Vor- 

jicht wiirde auch von Seiten einer deutjchen Bank in Japan 

zu beobachten jein. 

Was die im den japantjchen Vertragshäfen domziliren- 

den fremden Kaufleute betrifft, jo jind fie die eigentlichen 

Bermittler des Import- und Erportgejchäftes Japans umd 

mit ihnen müßte jeittens der neuen Bank eine enge Ver- 

bindung zu beiderjeitigem Nußen angejtvebt werden. Die 

Gejchäfte, welche dabei jpeziell in Berücklichtigung zu ziehen 

2 winden, jmd die oben angeführten verjchiedenen Arten 

3 Disfont-, Nembours: und Borichußgeichäftes. 
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Bezüglich der ferner noch erwähnten Gejchäfte der 

japantichen Negierung bemerfe ich, daß es fich hierbei einer- 

jeits um den Import von Eifenbahnmaterialien, Majchinen, 

Sejchiigen, Schiffen und Kriegsmatertalien jeglicher Art 

handelt, aljo in der Hauptjache um Artikel, welche direkt 

zur Landesvertheidigung oder zur Errichtung von jpäterhin 

den werfen der Landesvertheidigung dienenden Anjtalten 

und Bauten bezogen werden; amdererjeits handelt es Jich 

um Lieferung von Gold oder Silber gegen Schuldjcheine 

der Negterung, garantirte Eifenbahnbons und dergleichen, 

mit anderen Worten um das Anleihegeichäft. Was Die 

Importe der erjteren Art betrifft, jo bieten fich gerade fir 

eine deutjche Bank in Japan bejonders ginjtige Chancen, 

die finanzielle Vermittelung derjelben zu übernehmen. Das 

Gros diefer gewichtigen, große Werthe repräjentivenden 

Artikel wird aus Deutichland bezogen und auch die in Japan 

anfäfligen Vermittler diejer Gejchäfte Find Deutjche. Auf 

der einen Seite Handelt es jich um verjchtedene unferer 

venommirteiten Etabliffements wie Jriedr. Krupp, Bulfan, 

Dortmunder Union, Bochumer Gußjtahlfabrik, F. Schtchau ze., 

auf der anderen Seite um qut eingeführte, wohl befannte 

Firmen wie E. Sllies & Co., H. Ahrens & Co. ıımd weitere. 

Das Anleihegejchäft mit dev Regierung wirde jeitens 

der Bank gleichfalls wohl zu berückfichtigen jein. Allerdings 

it die Währungsfrage in Japan noch immer nicht geniigend 

geregelt, wenngleich in den letten Sahren vieles gejchehen 

it, um die Papterwährung abzuichaffen. Die heute in 
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Japan bejtehende Stlberwährung tft de facto mur eine 

nominelle, denn es exiitirt heute ebenjowenig wie früher 

eine obere oder untere Grenze der von den Staate auszugeben- 

den PBaptergeldinenge, noch tit em bejtimmt mormirter 

Garantiefonds geschaffen, welcher die Einlöfung diejer Noten 

Jicher jtellt. 

Auf die Unterfrage „Wer mußt diefen Handel zur Zeit 

finanztell aus?" lautet die Antwort: „Die japanischen Filialen 

von 4 englifchen umd einer franzöftichen Bank, jomwte des 

ferneren einige einheimtiche, aljo japanische Banken. 

Bondenjapanijchen Banken, deren anfangsvorigen Sahres 

tticht weniger als 214 beitanden, tft für uns nun die Yofo- 

hama Shofin Ginfo von Intereffe, da diejes von der japa- 

nichen Megterung im weitgehenditen Maße begiimitigte 

Smitttut während der beiden lebten Sahre den fremden 

Banken eine jehr empfindliche Konkurrenz bereitet hat. Alle 

itbrigen japantichen Banfen juchen ihre Thätigfeitt weniger 

auf dem Felde des Erport- und Amporthandels, als auf 

demjenigen des Binnenhandels, jorwie auf dem imdujtriellen 

und landwirthichaftlichen Gebiete. 

Die vorgenannte Yokohama Shofin Ginfo, deren 

Zentraliig fich in Yokohama befindet und welche Filialen in 

Kobe und London, jorwie Agenturen in Nerv-Vork, San-Fran: 

z1öfo und Lyon unterhält und mit einem Aktien-Kapital von 

3 000 000 Yen arbeitet, verunrjachte den im Iapan domizili- 

venden fremden Banken imjofern eine jehr bedeutende Kon- 

Furrenz, als fie den euwopätichen Kaufleuten fiir deren Tratten 
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gegen Verichiffungen von Produkten, namentlich Seide, we- 

jentlich günjtigere Kurje offerirte, als jolches den Fremden 

Banken möglich war. Htewdurch gelang es ihr, den quößten 

Theil diejes Geichäftes zu Fich hinitber zu ziehen. Beglimittgt 

wurde jte bet diejent durchaus eimjertigen Geichäftt des Auf- 

faufens von Goldtratten durch das während der legten Zahre 

fajt unausgejekte Sinfen des Silberpreifes. Wie jehr es ihr 

gelang, diejern Geichäftszweig an Sich zu reißen, zeiqt ein 

Bid in die mir vorliegende Bilanz des Anjtituts. Nach 

derjelben hielt die Banf am 30. Sunt 1886 fiir Nen 9 490 697 

Goldtratten im Portefeutille, während der Gejammt-Iahres- 

export Vofohamas nur etwa 24000000 Yen beträgt. Die 

lolchergeftalt evworbenen Gold-Guthaben verwendet die Bank 

in ihrer Eigenschaft als Banfter reip. Makler Fiir die japantjche 

Negterung zu Meberwetung der Gehalte an die japanijchen 

Gelandtichaften, jorwie zu Nimefjen gegen Bejtellungen der 

janilchen Negterung im Auslande Da ein Dritttheil de3 

gelammten Aktien-Kapitals der Bank ji in Händen des 

Katjerlichen Haujes befindet und mr auf eine Verzinfung 

von 4°/, p. a. Anfpruch nacht, auch die Negierung der Banf 

gegen einen gleichfalls außerordentlich mäßigen Zins bedeu- 

tende Beträge Depofitengelder überlafjen Hat, und zwar 

laut Bilanz vom 31/12. 85 15,5 Millionen Yen 

und laut Bilanz vom 30/6. 86 

3,5 Millionen Yen auf Depofit account, 

99 „. n. Special Depofit account 

144 Millionen Yen, 
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jo tit e8 leicht erflärkich, daß gegenüber jolchen Fazilitäten 

den europätichen Banfen die Konkurrenz nicht möglich var. 

Immerhin verblieb ihren das gefammte übrige Bank md 

Sinanziwungsgeichäft, da die Konkurrenz der Shofin Ginto 

jich ausjchlieglich auf den Auffauf von Goldiwechjeli be= 

ichränfte, ihr auch jeitens der fremden Kaufleute Vertrauen 

nur joweit entgegengebracht wurde, als diejelben der Banf 

ihre Nembourstratten gegen baar verfauften, untgefehrt aber 

nie von der Bank Wechjel bezogen. 

Naturgemäß tt das Erträgnmig der fünf europätichen 

Banken unter den obwaltenden Umständen in den Leßten 

Jahren wejentlich geringer gewejen und eine vderjelben, die 

Yokohama Filiale der Chartered Mercantile Bank of India, 

Yondon und China, Hat jid) veranlaßt gejehen, ihr Büreat 

voriibergehend zu jchliegen. Die iibrigen verdienen noc) ge- 

niigend, um den Augenblict abwarten zu fünnen, da Die 

japantjche Negterung aus Evwägqungen finanzpolitiicher oder 

anderer Natur von der ganz unberechtigten Begünftiqung 

einer einzelnen Banf wieder Abjtand nehmen wird. 

Am VBorjtehenden tft dargelegt, welche der in Japan 

betriebenen Hanvdelsaejchäfte finanziell ausgenugt werden 

fünnen, und es ergab ich dabei, daß ein Theil Ddiejer Ge- 

ichäfte mit Deutjchen gemacht und durch Deutjche vermittelt 

wird, dab alfo auch die Jinanzirung diejer Transaktionen 

gegebenen Falles dem deutichen Bankınftitute übertragen 

und das leßtere damit in die Lage gejegt werden wird, mit 
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den bejtehenden frenwden Banken erfolgreich im Konfurvenz 

treten zu fünnen. 

E53 tft des ferneren fejtgejtellt, dal dieje leßteren Banken 

bejonders günjtige Nejultate ihrer legtjährigen Thätigfeit in 

Japan nicht aufzumweiien vermögen, daß fie jtarf von der 

Stonfurrenz eines von der japantichen Negierung mit weit- 

gehenditen VBergünjtigungen ausgeitatteten Bankunternehntens 

zu leiden haben, jowie daß eine diefer englüchen Banfeır in 

Folge jener Konkurrenz jich veranlagt gejehen hat, einjtweilen 

ihre Filiale aus Japan zurüczuzieben. 

Aus all diefen Momenten diirfte der Schluß zu ziehen 

jein, daß der in Sapan bejtehende Handel zwar von einer 

deutjchen Bank ausgenugt werden fan, diefe Ausmußgung 

unter den zur Zeit obwaltenden VBerhältnifjen jedoch 1icht 

beionders (ufrativ jein wird. Die Gründung einer deutichen 

Bank in Japan fann alfo in Nickjicht auf die derzeitigen 

Bankverpältniffe diejes Landes für den Augenblif als et 

ventables Unternehnten nicht bezeichnet werden. 
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